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w w w . b u c h - k u n s t . d e
Gründerfoyer von
»Dresden exists«
Zum 27. Gründerfoyer lädt Dresden exists
am 1. Dezember 2005, 18.30 Uhr ein. Unter
dem Titel »Die Du-AG« spricht Professor
Götz W. Werner, Gründer der dm-drogerie
märkte und Professor für Entrepreneurship
an der Universität Karlsruhe, u. a. über sei-
ne unkonventionelle Art der Unterneh-
mensführung. Zahlreiche Aussteller aus
dem Gründungsumfeld präsentieren sich
im Anschluss mit ihren Informationsstän-
den. Bei einem Imbiss besteht gleichzeitig
Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch und
Kontakte knüpfen. M. S.







Vortragsreihe »Was kann ich an der TU
Dresden studieren?«




07.12. Lehramtsstudium an der TU Dres-
den
14.12. Studium ohne Abitur – Informatio-
nen zum Hochschulzugang ZSB





Derzeit ist das Vogelgrippe-Virus H5N1. 25
Thema zahlreicher Medienberichte. Viele
Menschen sind verängstigt und stellen sich
die Frage, ob es künftig ausreichenden
Schutz gegen die scheinbar zunehmende
Zahl aggressiver Viren geben wird. Genau
auf diesem Gebiet arbeiten aktuell weltweit
hunderte Forscher in einer einmaligen Ko-
operation eng zusammen. 
Das hochinnovative und zwölf Millio-
nen Euro schwere Forschungs-Projekt »VI-
ZIER« (www.vizier-europe.org) startete vor
einem Jahr und wird von der EU für einen
Zeitraum von vier Jahren gefördert. 
»VIZIER« steht für »Comparative Struc-
tural Genomics of Viral Enzymes Involved
in Replication«. Mehr als 20 renommierte
Institute, wie das Center for Disease Con-
trol (CDC) in Atlanta (USA), das Institut
Pasteur in Paris (Frankreich), das Wellco-
me Trust Center for Human Genetics der
Universität Oxford (Großbritannien), aber
auch das Karolinska Institut in Stockholm
(Schweden) sind involviert. Die Wissen-
schaftler widmen sich der Erforschung und
Entwicklung neuer Medikamente gegen
mehr als 300 Viren. 
Hierzu gehören unter anderem das
SARS-Coronavirus, das Grippe- und Vogel-
pest-Virus, das Norovirus, aber auch das
Ebola-Virus, das Lassa-Virus, das West-Nile-
Virus und das Dengue-Fieber-Virus. Sie wol-
len Angriffspunkte für neue Medikamente
offen legen. Dazu versuchen sie, den Struk-
turen und Vermehrungsmechanismen der
potenziellen Krankheitserreger auf die
Schliche zu kommen. »Das Projekt wird die
Viren-Bekämpfung in den kommenden
Jahren regelrecht revolutionieren«, ist Dr.
Jacques Rohayem vom Dresdner Institut für
Virologie der Medizinischen Fakultät Carl
Gustav Carus überzeugt. Da man im ver-
gangenen Jahrhundert vor allem auf Im-
munisierung durch Impfungen setzte, hält
sich die Zahl der verfügbaren Medikamente
bei einer Infektion derzeit in Grenzen. Die
Arbeitsgruppe »CALICILAB« (www.calici
lab.de) um Dr. Rohayem ist mit 18 Mitar-
beitern am Projekt aktiv beteiligt. Am Insti-
tut für Virologie der TU Dresden werden die
essentiellen Bausteine zur Vermehrung der
Viren entschlüsselt. Dies erfolgt durch
Strukturanalysen mittels Kristallographie
und durch Funktionsanalysen viraler Pro-
teine. Diese Erkenntnisse sollen in die Ent-
wicklung künftiger Medikamente ein-
fließen, die die Vermehrung der Viren auf
molekularer Ebene unterbrechen und da-
mit stoppen. Konrad Kästner
www.tu-dresden.de/medviro
www.calicilab.de




Wissenschaftliches Arbeiten ist ohne die
Nutzung fremder Werke nicht möglich. Da
jedoch die Grenzen vom rechtmäßigen
zum rechtswidrigen Gebrauch oft nicht be-
kannt sind, bieten das Institut für Geistiges
Eigentum, Wettbewerbs- und Medienrecht
sowie das Patentinformationszentrum in
der Reihe »Dresdner Vorträge zum geisti-
gen Eigentum« eine Veranstaltung zum
Thema »Urheberrecht an Universitäten«
an. Referenten sind Dr. Björn Knudsen und
Anne Lauber (IGEWeM). Hochschullehrer,
wissenschaftliche Mitarbeiter und Studen-
ten, die die Nutzungsbedingungen für Rea-
der, Lehrmaterialien und das Internet bes-
ser beurteilen können wollen, sollten sich
den Vortrag anhören. Er erläutert
Grundsätze und gibt Anhaltspunkte für
den Umgang mit Urheberrechten in der
täglichen Arbeit. Die Zuhörer erwarten z. B.
Antworten auf die Fragen: Unter welchen
Voraussetzungen kann ich welche Materia-
lien kopieren? Was kann ich wie in der
Lehre nutzen? Was ist bei der Nutzung des
Internets zu beachten? 
In der Reihe ist für den 24. Januar 2006
eine weitere Veranstaltung zum Thema
»Arbeitnehmer als Urheber oder Erfinder«
geplant. Anja Bartho




les) oder unter Tel. 0351 463-37308.

An TUD entsteht Sachsens
leistungsfähigste 
Rechnerinfrastruktur
Holger Stula (Foto) von der Dresdner Firma
Jowaco ist einer der zahlreichen Arbeiter, die
seit Mitte Oktober 2005 das Gelände um den
Trefftz-Bau in eine Baustelle verwandelt ha-
ben. Während er mit dem Diamantfugen-
schneider Asphalt trennt, beräumen Kolle-
gen das Baufeld, verlegen unterirdische
Leitungen und verfüllen Leitungskanäle.
Die Arbeiten zwischen SLUB und Willers-
Bau bereiten einen rund 13 Meter langen
und 25 Meter breiten Anbau an die Giebel-
seite des Trefftz-Baus vor. Die 4,9-Millionen-
Euro-Investition wird ab Mai 2005 in zwei
Projektstufen den Hochleistungs-Rechner-
Speicher-Komplex am Zentrum für Infor-
mationsdienste und Hochleistungsrechnen
(ZIH) aufnehmen. Dieser wiederum ist mit
15 Millionen Euro eine der größten europäi-
schen Rechnerinvestitionen dieses Jahres.
»Die TU Dresden wird mit dem Shared-Me-
mory-System Altix samt sechs Terabyte
Hauptspeicher über die leistungsfähigste
Rechnerinfrastruktur Sachsens verfügen«,
freut sich Professor Wolfgang E. Nagel, Di-
rektor des ZIH, »Physiker, Materialforscher,
Bioinformatiker und Nanotechnologen wer-
den davon profitieren«. Das ZIH bittet alle
Nutzer um Verständnis für zeitweilige Aus-
fälle im Datenkommunikationsnetz der
TUD. Die Arbeiten am Trefftz-Bau sind mit
erheblichen Eingriffen in die bisherige tech-
nische Infrastruktur verbunden. Voraus-
sichtlich bis zum 16. Dezember 2005 kann
es daher immer wieder zu Problemen im
Datennetz, bei den ZIH-Diensten und der
Verbindung zum Wissenschaftsnetz kom-
men. »Wir bemühen uns, die Ausfälle zu
minimieren«, verspricht Professor Nagel.
Informationen zu den Arbeiten sowie zu
Problemen sind unter tu-dresden.de/zih
(Betriebsstatus) zu finden. Betroffene Nutzer
werden zusätzlich schnellstmöglich und de-
tailliert informiert. ke
Asphaltsägen vor dem Rechnersegen
Sägen für die Wissenschaft:Derzeit laufen die Arbeiten für den Trefftz-Anbau auf lautstarken Hochtouren. Foto:UJ/Eckold
Modell eines angeschnittenen Virus mit
sichtbarer Eiweißstruktur. Quelle:VIZIER
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Märchen und Geschichten aus allen Teilen
der Welt erzählen wir für Kinder und Erwachsene:
Do., 17.11.05 19.00 Uhr »Neue u. alte Liebesgeschichten aus 1001 Nacht«
Moutlak Osman, Latifa
Fr., 18.11.05 19.00 Uhr »Leinenkleid oder die Liebe des Trommlers«
Lena Romanowski, Max Goelz
21.30 Uhr »Mondgeschichten“
Sigrid Müller
Sa., 19.11.05 16.00 Uhr »Lilletroll«
Tommy Lehmann
19.00 Uhr »An den Nachtfeuern der Karawansereil«
Irma Münch-Minetti, Daniel Minetti
21.30 Uhr »Hilfe, die Herdmanns kommen«
Jochen Heilmann
So., 20.11.05 16.00 Uhr »Der Teufel mit den drei goldenen Haaren«
Lena Romanowski
19.00 Uhr »Schwanensee«
Katrin Jung, Dirk Hessel
Mo., 21.11.05 19.00 Uhr Premiere »Die Geiß und die sieben Wölflein«
Rainer Müller, Heide König
Di., 22.11.05 19.00 Uhr »Der kleine König, der ein Kind kriegen musste«
Robby Langer
Mi., 23.11.05 19.00 Uhr »Die vier Schönsten«
Katharina Randel
Do., 24.11.05 19.00 Uhr »Carissima«
Jochen Heilmann, Amani
Fr., 25.11.05  19.00 Uhr »Märchen aus dem alten Koffer«
Ursula Böhm, Jan Heinke
21.30 Uhr »1000 Sterne sind ein Dom«
Evelyn Kitzing, Jan Heinke
Sa., 26.11.05 16.00 Uhr »Max und Moritz, diese beiden«
Herbert Graedke
19.00 Uhr »Die Rätsel der Nacht«
Evelyn Kitzing
21.30 Uhr Premiere »Die Abenteuer des Prinzen Malek al
Nasir«  aus »1001 Tag Geschichten«
Helga  Werner, Maries Hanum
So., 27.11.05 16.00 Uhr »Der goldene Taler«
Doreen Kähler
19.00 Uhr »Die silberne Brücke«
 Ursula Böhm, Albrecht Goette, Bettina Preußker
Mo., 28.11.05 19.00 Uhr »Die Äpfel der Fruchtbarkeit«
Evelyn Kitzing, Nina Schikora
Alfred-Richter-Preis
vergeben
Im Rahmen der Fachtagung »Innovative
Technologien zur Leistungssteigerung in
der Zerspan- und Abtragtechnik«, die am
7. Oktober dieses Jahres gemeinsam von
der Professur Produktionsautomatisierung,
Zerspan- und Abtragtechnik und dem
Freundeskreis der Dresdner Zerspan- und
Abtragtechnik e.V. ausgerichtet wurde, er-
folgte erstmals die Vergabe des Alfred-Rich-
ter-Preises. Der Preis wird jährlich für zwei
besonders herausragende wissenschaftliche
Arbeiten oder ausgezeichnete Diplomab-
schlüsse und Promotionen auf dem Gebiet
der Fertigungstechnik verliehen. Stifter der
mit je 1000 Euro dotierten Preise ist der
Freundeskreis der Dresdner Zerspan- und
Abtragtechnik e.V. Der Freundeskreis ist die
wissenschaftliche Heimat der ehemaligen
Mitarbeiter, Doktoranden und Diploman-
den der Professur Produktionsautomatisie-
rung, Zerspan- und Abtragtechnik.
Die von der Jury ausgewählten Preisträ-
ger des Jahres 2005 sind
• Dr.-Ing. Henrik Juhr von der TU Dresden
für seine mit dem Prädikat »Auszeich-
nung« abgeschlossene Promotion zur
funkenerosiven Bearbeitung von Son-
derwerkstoffen des Werkzeug- und For-
menbaus und
• Dozent Jaromir Gazda von der TU Libe-
rec für das im Jahr 2004 erschienene
Fachbuch zu den theoretischen Grund-
lagen der Zerspantechnik.
Mit der Vergabe des Preises wird an Prof.
Dr.-Ing. habil. Alfred Richter (1911-1971)
erinnert. Prof. Richter war der erste Ordi-
narius für Fertigungstechnik an der dama-
ligen TH Dresden und ein Pionier der Zer-
spanungsforschung in Deutschland. Er ist
der Gründer der heutigen Professur Pro-
duktionsautomatisierung, Zerspan- und
Abtragtechnik und ist Gründungsvater der
Dresdner Schule der Fertigungstechnik,
aus der 15 seiner Schüler zu Professoren
berufen wurden.
In den zehn Fachvorträgen der Tagung
wurden von kompetenten Referenten aus
ganz Deutschland und der Schweiz Poten-
ziale aufgezeigt, wie durch die konsequen-
te Nutzung innovativer Technologien der
Zerspan- und Abtragtechnik dem steigen-
den Wettbewerbsdruck in der Industrie be-
gegnet werden kann. Schwerpunkte der
Vorträge waren u.a.





• Mechatronische, adaptronische und be-
schichtete Werkzeuge für die Hochleis-
tungszerspanung;
• Elektroerosive und elektrochemische
Metallbearbeitung;
• Mikro- und Höchstpräzisionsbearbei-
tung durch spanende und abtragende
Verfahren;
• Materialbearbeitung mit Hochdruck-
wasserstrahl;
• Fertigung von Siliziumwafern für die
Photovoltaik und Mikroelektronik
durch spanende Verfahren.
Die Fachtagung hatte mit 150 Teilneh-
mern eine sehr gute Resonanz. Für das
Jahr 2006 ist die nächste Fachtagung zur
Thematik Präzisions-, Ultrapräzisions-
und Mikrobearbeitung vorgesehen.
Prof. Dr.-Ing. habil. K. Künanz
Vorsitzender des Freundeskreises
Dr.-Ing. habil.A. Nestler




Mit dem Georg-Helm-Preis 2005 wurden am 9.November Mar-
kus Krötzsch (Fakultät Informatik), Dr.Anja Strobel (Fakultät Ma-
thematik und Naturwissenschaften) und Robert Michel (Fakultät
Elektrotechnik und Informationstechnik ;vorn,v.l.n.r.) für ihre her-
ausragenden Abschlussarbeiten geehrt. Der mit je 2500 Euro
dotierte Preis wurde bereits das 11. Mal verliehen. Er wird vom
Verein zur Förderung von Studierenden der TU Dresden e.V., ei-
ner Gründung des Corps Altsachsen, gestiftet. Dessen Vertreter,
Vereinsvorsitzender Professor Wolf Traebert (3.v.r.) und Profes-
sor Werner Frank (r.) gratulierten den Preisträgern gemeinsam
mit Magnifizenz Professor Hermann Kokenge (2.v.l.).
Foto:UJ/Eckold
Im Rahmen der Reihe »Die Fakultät lädt
ein« sprechen Fachleute aus Politik und
Wirtschaft zu aktuellen Themen und
stellen sich der Diskussion. 
Für den 29. November 2005 wurde Dr.
Peter-R. Puf, Director Economic Research
der DaimlerChrysler AG, gewonnen. 
Er spricht im Festsaal der Fakultät Wirt-
schaftswissenschaften zum Thema »Her-
ausforderungen für einen Global Player –
DaimlerChrysler im Zeichen der Globali-
sierung«. Interessierte sind herzlich einge-
laden, sich telefonisch unter der Nummer
0351 463-32196 oder per wiwi@rcs.urz.tu-





Am 30. November 2005 findet im Großen
Mathematik-Hörsaal, Trefftz-Bau, Zelle-
scher Weg 16 um 17 Uhr eine öffentliche
Vortragsveranstaltung mit anschließender
Diskussion statt.
Das Thema lautet: »Wissenschaftliche
Arbeit und ihr Lohn: Perspektiven der neu-
en W-Besoldung«. Ministerialrat Axel John
vom Sächsischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst, Martin Hellfeier vom
Deutschen Hochschulverband und Dr.
Klaus Rammelt von der Technischen Uni-
versität Dresden werden in kurzen Vorträ-
gen Aspekte der neuen W-Besoldungsstruk-







Am 29. September 2005 bildete der feierli-
che Festakt den Höhepunkt zu einer Reihe
von Veranstaltungen, welche in der letzten
Septemberwoche dieses Jahres an die Grün-
dung des Institutes für Abfallwirtschaft und
Altlasten vor zehn Jahren erinnerten. Aus
diesem Anlass wurden an insgesamt 8 Stu-
denten Einzelstipendien vergeben. Sowohl
Unternehmen aus der Wirtschaft als auch
Programme des Deutschen Akademischen
Austauschdienstes und der Europäischen
Union stellen als Sponsoren die finanziel-
len Mittel dafür zur Verfügung. 
Seit Bestehen des Institutes wurden
erfolgreich Drittmittel eingeworben und ei-
ne fruchtbare Zusammenarbeit mit Firmen
aus dem umwelttechnischen Sektor ge-
währleistet. Einer in den letzten Jahren
stark gestiegenen Höhe der Drittmittelein-
nahmen steht ein verstärktes Interesse der
Unternehmen an qualifiziertem, univer-
sitär ausgebildetem Personal gegenüber,
welches mit der gezielten Förderung be-
sonders leistungsstarken Nachwuchses sei-
nen Ausdruck findet. Hierbei soll besonders
das Engagement der Firmen AMAND Un-
ternehmensgruppe Grumbach und Clean-
away Süd GmbH & Co. KG Dresden er-
wähnt werden.
In ihren Festreden betonten u. a. der
Sächsische Staatsminister für Umwelt und
Landwirtschaft, Stanislaw Tillich, sowie der
Rektor der Technischen Universität Dres-
den, Professor Kokenge, die weiterhin so-
wohl praktische als auch wissenschaftliche
Bedeutung abfallwirtschaftlicher Problem-
stellungen und der Behandlung industriel-
ler, anthropogener Altlasten. JD
Stipendien vergeben
Umweltminister Stanislaw Tillich beim Ju-
biläumsfestakt des Institutes für Abfall-
wirtschaft und Altlasten. Foto:C.S.
Workshop »Wohnen« 
der Seniorenakademie
Einen Workshop »Wohnen« veranstaltet am
22. November 2005, 13 bis 17 Uhr die Dresd-
ner Seniorenakademie Wissenschaft und
Kunst in Kooperation mit der TU Dresden,
Zentrum für Weiterbildung, und der Labor-
schule des Omse e.V..
Dieser Workshop ist Teil der Aktion Zu-
kunftsWerk Stadt: Dresden 2006. Dabei wer-
den unterschiedliche Wohnformen vorgestellt
und diskutiert, Wohn-Orte erkundet und die
Interessen und Ideen der Workshop-Gäste
aufgenommen und koordiniert.
Workshop-Inhalte sind u.a.die aktuellen
demografischen und wirtschaftlichen Verän-
derungen, die Chancen alternativen Woh-
nens, von altersübergreifenden und Senio-
ren-WGs, innerstädtischen Kommunen sowie
die Frage: Wie wird Wohnen in Dresden in 15
Jahren sein?
Der Workshop findet in der Laborschule
des Omse e.V. – Verein für Lebenskultur und
Gemeinsinn, Espenstraße 3, 01169 Dresden
statt.
Anmeldung:
Büro des Fördervereins der
Dresdner Seniorenakademie
Lingnerplatz 1, 01069 Dresden





Chancen des Stadtumbaus Georg-Helm-Preis 2005 für hervorragende Arbeiten




Spezialisiert auf die Betreuung technologie-
orientierter Unternehmen:
- Vertrags- u. gesellschaftsrechtl. Gestaltungen
- Wettbewerbsrecht
- Internationales Wirtschaftsrecht
im Technologie Zentrum Dresden
Gostritzer Str. 61-63, 01217 Dresden
Tel. 0351-8718505
TU-Experten gefragt:
Serbien zählt den Kosovo













Vor mehr als sechs Jahren übernahm die
UNO die Verwaltung des Kosovo – nun hat
der Sicherheitsrat am 24. Oktober 2005 für
den Beginn von Verhandlungen votiert.
Ziel müsse es sein, ein multi-ethnisches
und demokratisches Kosovo zu schaffen,
das zur Stabilität in der Region beitrage,
heißt es. Die Statusverhandlungen sollen
einem ARD-Bericht aus New York zufolge
möglichst offen beginnen. So fordert nicht
nur die Vetomacht Frankreich, alle Varian-
ten zwischen Teilautonomie und Unab-
hängigkeit zu beachten. 
Für Belgrad sind solch weitgehende Vor-
gaben und externe Autonomieverhand-
lungen der abtrünnigen Provinz eine 
Einmischung in die Souveränität Serbien-
Montenegros. Fehlentscheidungen, so
drohte Regierungschef Vojislav Kostunica
im obersten UN-Gremium dem ARD-Be-
richt zufolge, könnten Konsequenzen für
den Balkan und die Welt haben. Schließ-
lich hatte am 12. August 2003 die serbische
Regierung eine Deklaration verabschiedet,
in der festgestellt wurde, dass der Kosovo
serbisches Territorium sei und bleibe und
dass sich die staatliche Souveränität und
Integrität Serbiens auch auf den Kosovo
beziehe – unabhängig davon, dass die
Provinz vorübergehend von der UNO (UN-
MIK) verwaltet werde. Das UJ befragte hier-
zu die international bekannte Völker-
rechtsexpertin Professor Sabine von
Schorlemer von der TU Dresden.
UJ: Hat – völkerrechtlich gesehen –
Serbien das Recht, über die Zugehörig-
keit des Kosovo zu entscheiden oder
sind diese Entscheidungsbefugnisse
durch eventuelle UNO-Beschlüsse einge-
schränkt?
Sabine von Schorlemer: Serbien-Mon-
tenegro hat derzeit nicht das Recht, einsei-
tig über die Zugehörigkeit des Kosovo zu
entscheiden. Die im Zuge der humanitären
Krise und der NATO-Intervention im Koso-
vo angenommene UN-Sicherheitsratsreso-
lution 1244 vom 10. Juni 1999 unterstellt
das Kosovo einer internationalen Verwal-
tung unter Führung der UN und hat den
Vereinten Nationen die Ausübung zentraler
sicherheitspolitischer und ziviler Funktio-
nen zugewiesen. Damit ist die Ausübung
von Hoheitsgewalt durch Serbien-Monte-
negro praktisch nicht möglich. Den künfti-
gen politischen Status des Kosovo kann die
UN jedoch nicht alleine bestimmen. Reso-
lution 1244 sieht einen politischen
Klärungsprozess vor, den die UN-Verwal-
tung im Kosovo einleiten und erleichtern
soll. An diesem soll sowohl die Bevölke-
rung des Kosovo als auch Serbien-Monte-
negro beteiligt sein. Nun hatte Anfang Ok-
tober 2005 der UN-Sondergesandte für
Kosovo, Kai Eide, seinen Lagebericht zum
Kosovo in New York vorgelegt und baldige
Verhandlungen über den Kosovo-Status
empfohlen. Mit seinem nunmehrigen Be-
schluss ist der Sicherheitsrat den Empfeh-
lungen von Eide gefolgt.
Historisch gesehen gehört die Region
Kosovo seit dem 12. Jahrhundert zu Ser-
bien. Erst in jüngerer Zeit kam es zur
»Albanisierung« des Kosovo. 1941 trieb
albanische faschistische Polizei im Inter-
esse des faschistischen Italiens zehntau-
sende Serben aus großen Teilen des Ko-
sovo hinaus, 1944 metzelte die
albanische Freiwilligen-SS-Gebirgsjäger-
division »Skanderbeg« ebenfalls zig zehn-
tausende Serben und trieb zigtausende
weitere Serben aus deren eigenem Land.
Wie sind diese Vorgänge und deren Er-
gebnisse völkerrechtlich zu bewerten?
Eine fundierte und sorgfältige Bewer-
tung der geschilderten Ereignisse ohne ge-
sicherte Forschung und Einbettung in den
Kontext der Geschehnisse im Kosovo seit
dem Ende der osmanischen Herrschaft im
Jahre 1913 erscheint problematisch. Ethni-
sche Säuberungen sind stets ohne Ein-
schränkungen zu verurteilen. Soweit daran
die deutsche Waffen-SS beteiligt war, gilt
dies in besonderem Maße. Es ist daher
zweifelsohne richtig, die Kosovo-Problema-
tik in der historischen Dimension zu be-
trachten. Nur Historiker vermögen aller-
dings detailliert über die Geschichte des
Kosovo seit dem 12. Jahrhundert zu ur-
teilen. Aus in der Vergangenheit begange-
nen Gräueltaten, so sehr man diese verur-
teilen muss, können  allerdings keine
unmittelbaren Schlussfolgerungen für Sta-
tusfragen gezogen werden. Vielmehr muss
im Rahmen fairer und transparenter Sta-
tusverhandlungen darauf gedrungen wer-
den, dass beide Seiten mit ihren Anliegen,
auch in der historischen Dimension,
gehört und dass unterschiedliche Interes-
sen zum Ausgleich gebracht werden. Dies
zu moderieren ist, wie bereits erwähnt,
derzeit eine wichtige Aufgabe der Vereinten
Nationen.
Sollte es gegen internationales Recht
verstoßen haben, wenn Serben durch fa-
schistische Gewalt aus dem Kosovo ge-
jagt wurden und damit eine »Albanisie-
rung« in Gang gesetzt wurde, die
übrigens in der Tito-Zeit durch die Ein-
führung des Autonomie-Status für den
Kosovo innerhalb Jugoslawiens zunächst
zementiert wurde – wie wäre dann
rechtlich die heutige weitere »Festschrei-
bung« dieser Vertreibungsergebnisse
durch die eventuelle Umwandlung des
Kosovo in einen souveränen Staat zu be-
werten?
Die Einführung des Autonomiestatus
des Kosovo in der Sozialistischen Föderati-
ven Republik Jugoslawien war eine Ent-
scheidung des jugoslawischen Verfassungs-
gebers. Es handelt sich also um einen
innerstaatlichen Vorgang, der einer völker-
rechtlichen Bewertung weitgehend ent-
zogen ist. Lediglich aus der Perspektive des
völkerrechtlichen Minderheitenschutzes
kann gefragt werden, ob die Verfassung
den Anforderungen des Minderheitenrechts
genügt. Da darin kulturelle und sonstige
Selbstverwaltung eingeräumt wurde, ist
dies wohl zu bejahen. Was die Gegenwart
und Zukunft angeht: Das Völkerrecht legt
nicht, auch nicht in Bewertung der Ver-
gangenheit, den endgültigen politischen
Status des Kosovo fest. Das Völkerrecht ent-
hält allerdings Vorgaben, wie der Status zu
bestimmen ist, nämlich im Wege von fai-
ren, auf Treu und Glauben basierenden
Verhandlungen zwischen der albanischen
Bevölkerungsmehrheit und dem Staat Ser-
bien-Montenegro. Darin kommt zum Aus-
druck, dass eine endgültige Lösung sowohl
die Souveränität Serbien-Montenegros als
auch den Willen der kosovarischen Bevöl-
kerung bei der Bestimmung des endgülti-
gen politischen Status des Kosovo berück-
sichtigen muss. Vom Grundsatz her sind
die Verhandlungen ergebnisoffen: Der Sta-
tus kann theoretisch reichen von vollstän-
diger Unabhängigkeit, weitreichender Au-
tonomie und Dezentralisierung bis hin zur
Wiedereingliederung in den Staat Serbien-
Montenegro. Es fragte Mathias Bäumel
Den Teufel mit dem Beelzebub austreiben?
Professor Sabine von Schorlemer.
Foto:UJ/Eckold
Historisch gehört der Kosovo (rot) zu Serbien. Schon in der
Schlacht auf dem Amselfeld – serbisch: »Boj na Kosovu« –  am 28.
Juni 1389 in der Gegend der heutigen Stadt Prisˇtina kämpften die
Serben gegen die osmanischen Eroberer.Demgegenüber war die
Vojvodina (ungarisch: »vajdaság«) hunderte von Jahren Teil Un-
garns – bis zum Ende des 1.Weltkrieges, als sie dem neu gegrün-
deten »Königreich der Serben,Kroaten und Slowenen«,dem spä-
teren »Südslawien« (Jugoslawien), zugeschlagen wurde.Wie auf
dem Balkan generell lebten auch im Kosovo schon immer ver-
schiedene Völker neben- bzw.miteinander, unabhängig von jewei-
ligen Staatsgrenzen. Erst seit den vierziger Jahren des 20. Jahrhun-
derts stieg der Anteil der albanischen Bevölkerung im Kosovo
deutlich – die Ursachen dafür sind vielfältig, eine ist die faschisti-
sche Vertreibung von Serben aus dem Kosovo. Karte:Wikipedia
»Coming Out« – eine
Dokumentation über AIDS
Am 30. November 2005 zeigt der Verein
»Schwule und Lesben an der Uni«
(SchLaU) Dresden anlässlich des Welt-
AIDS-Tages den Film »Coming Out«. Es
handelt sich dabei um eine Dokumentati-
on über das 2. Europäische Treffen HIV-Po-
sitiver und AIDS-Kranker zu Pfingsten
1988 in München. Die filmische Dokumen-
tation ist Teil der Protestaktionen gegen den
1987er-Maßnahmenkatalog zum Kampf
gegen AIDS des damaligen bayerischen In-
nen-Staatssekretärs Peter Gauweiler. Darin
wird u.a. ein Zwangstest für Risikogruppen,
Beamtenanwärter und Strafgefangene fest-
geschrieben. Schwulen-Organisationen,
AIDS-Hilfen und Politiker sahen darin ei-
nen klaren Verstoß gegen die Menschen-
rechte.
Der Regisseur Konrad Lutz, geboren
1955 in München, wird 1983 durch eine
Blutkonserve mit HIV infiziert. Als Reakti-
on auf seine Krankheit kennt er nur eine
Antwort: Öffentlichkeit. Ab 1986 organisiert
er die ersten inoffiziellen Positiventreffen,
wird aktiver Mitarbeiter der Münchner
Aidshilfe und verwirklicht das Filmprojekt
»Coming Out«. 1990 stirbt er an den Fol-
gen von AIDS. Im Film treten viele Betrof-
fene aus der Anonymität heraus. »Ohne
schwarze Balken vor dem Gesicht sehen sie
uns mit offenen, hoffnungsvollen und zu-
gleich wohl auch unsicheren Augen an,
denn noch immer ist für viele Aids die Ab-
kürzung von Angst, Intoleranz, Diskrimi-
nierung und Strafe«, schreibt die Frank-
furter Rundschau 1988 über diesen Film.
Ralf Schumann
HSZ, Raum 201; 19.30 Uhr,
www.schlau-dresden.de
Schwule und Lesben an der Universität positionieren sich
Fahrrad-Stadtplan
stadtweit käuflich
Im Juni erschien der neue Fahrrad-Stadt-
plan, der zum vorteilhaften Preis von drei
Euro angeboten werden kann. Der Plan
zeigt dem Radfahrer im gut lesbaren Maß-
stab von 1:20 000 den günstigsten Weg
durch die Stadt und die besten Fahrradrou-
ten in der Umgebung Dresdens.
Um sowohl den Dresdnerinnen und
Dresdnern als auch den Besuchern der
Stadt den Erwerb des Planes zu erleichtern
und der großen Nachfrage nachzukom-
men, wurde die Zahl der Stellen, an denen
er erworben werden kann, erweitert. Der
Stadtplan ist weiterhin im Städtischen Ver-
messungsamt, Hamburger Straße 19
(Technisches Rathaus), Zi 1080, Tel.: 4 88
41 31, E-Mail: vermessungsamt-pv@dres-
den.de, beim ADFC, Dresden e. V., Schüt-
zengasse 16, in den Bürgerbüros, Verwal-
tungsstellen der Ortschaften, ausgewählten
Fahrradgeschäften und diversen Buch-
handlungen zu bekommen.
Zusätzlich ist er nun auch erhältlich:
bei den Tourist-Informationen, bei den
Verkaufsstellen und dem Mobilitätszen-
trum der Dresdner Verkehrsbetriebe sowie
dem Stadtbüro des Verkehrsverbundes
Oberelbe, beim Studentenwerk auf der
Fritz-Löffler-Straße und beim Studentenrat
der TU sowie in den Treffpunkten der
Sächsischen Zeitung, beim Wochenkurier




Auftakt der 7. Sächsischen
Entwicklungspolitischen 
Bildungstage 
an der TU Dresden
Am 21. Oktober 2005 begannen an der TU
Dresden die 7. Sächsischen Entwicklungs-
politischen Bildungstage (SEBIT). Zum
Auftakt des Studientags »TOTALGLOBAL«
referierte Emanuel Matondo, Sprecher des
Dritte-Welt-JournalistInnen-Netzwerkes
und Gründer der Angolanischen Antimili-
taristischen Menschenrechtsinitiative, über
»Das andere Afrika: Widerstand gegen
Krieg, Korruption und Unterdrückung«.
Im Anschluss diskutierten die etwa 150
Teilnehmer in zwei Workshopblöcken zum
Beispiel über Stationen des Kaffees, Kinder-
prostitution und Wasser in Indien. 
Mehrere TU-Institute waren an Organi-
sation und Ablauf einzelner Workshops be-
teiligt. Die Beteiligung der TU Dresden an
SEBIT kann Anlass für eine interdisziplinä-
re Zusammenarbeit auf dem Gebiet der
Entwicklungspolitik sein. »Es ist erstaun-
lich, wie viele verschiedene Institute sich
mit diesem Thema auseinander setzen. Vor
dem Hintergrund steigenden Interesses an
Projekten, die sich interdisziplinär mit Ent-
wicklungspolitik beschäftigen, ist die Betei-
ligung der TU Dresden an den SEBIT als
große Chance zu sehen«, so Professor Diet-
mar Waterkamp, Institut für Allgemeine Er-
ziehungswissenschaft der TU Dresden.
Innerhalb der SEBIT zeigen Eine-Welt-
Vereine, Initiativen, Menschenrechts- und
andere Gruppen, wie verflochten unser All-
tagshandeln mit dem Leben in anderen
Teilen der Erde ist. Noch bis zum 13. No-
vember 2005 finden in ganz Sachsen Ver-
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Da geht keiner mehr verloren: Der Students-Guide mit allen wichtigen Adressen für
Studenten ist zu Semesterbeginn in neuer Auflage erschienen.Zum zweiten Mal haben
die fleißigen Macher alle wichtigen Adressen von TU, HTW und den Hochschulen
Dresdens zusammengetragen und fein säuberlich auf einen Plan gebracht. Dazu
gehören alle Studieneinrichtungen, Mensen, Copy-Shops, Wohnungsbaugenossen-
schaften sowie Adressen und Öffnungszeiten von wichtigen Einrichtungen wie dem
Studentenwerk und Studentenrat. Linienplan der DVB und Straßenverzeichnis runden
den Service ab. Neben den Hochschuladressen kommt auch die Freizeit nicht zu kurz:
Studentenclubs,Theater- und Kino-Adressen machen die Orientierung für den Abend
leichter. Dazu gibt es alle wichtigen Party-Adressen mit den wichtigsten regelmäßigen
Feierterminen.Den handlich gefalteten Plan gibt es kostenlos beim Studentenwerk und
beim Uni-Marketing. R.B. / Foto:R.B.





Das Publikum der internationalen Weih-
nachtsfeier wird mit einem wunderschö-
nen Programm in die weite, ferne Welt des
Weihnachtlichen entführt.
Nach einem Begrüßungswort durch den
Rektor, Prof. Kokenge, beginnt das Pro-
gramm. Mit den Spiritual & Gospel Sin-
gers, Dana Saida mit einem orientalischen
Tanz, Florentina Purwokinanti mit dem
indonesischen Tanz »Panji Semirang«,
dem Saxofon-Quartett »Saxen-Phone«
und vielen weiteren Gästen wird das Audi-
max im Hörsaalzentrum in einen Festsaal
verwandelt. Ausländische Studenten berei-
ten kulinarische Köstlichkeiten aus ver-
schiedenen Ländern vor, die im Foyer des
Hörsaalzentrums angeboten werden. Für
Nachtschwärmer findet nach dem Kultur-
programm eine Aftershowparty statt.
Juliane Terpe
Datum: 9. Dezember 2005
Einlass: 19 Uhr
Ort: Hörsaalzentrum, Bergstraße 64
Eintritt: 3 Euro,VVK (im AAA,Toepler-
Bau Zi. 223): 2 Euro
Infos: Juliane Terpe, Akademisches Aus-
landsamt, Mommsenstr. 10, Zi. 213,







Wo futtern Studenten besser als bei Mut-
tern? Das Campusmagazin UNICUM will es
wieder wissen und startete im Oktober be-
reits zum fünften Mal den bundesweiten
Wettbewerb »Mensa des Jahres«. 
Noch bis zum 15. Dezember 2005 kön-
nen die Studierenden mitmachen und un-
ter www.mensadesjahres.de die Mensen in
Dresden, Tharandt, Zittau und Görlitz on-
line bewerten. Wer nicht per Internet an
der Umfrage teilnehmen möchte, kann die
Bewertungscoupons ausfüllen, die in den
Mensen ausliegen bzw. in den UNICUM-
Magazinen zu finden sind. 
In fünf Kategorien dürfen die Studieren-
den virtuelle goldene Tabletts verteilen: Ge-
schmack, Auswahl, Freundlichkeit, Service
und Atmosphäre. Flop (mensa non grata
= 1) oder Top (mensa cum laude = 5)? In
einem persönlichen Kommentar können
die Studenten Lob und Tadel loswerden.
Damit eine Mensa überhaupt in die Wer-
tung kommt, müssen mindestens 50 Stu-
dierende abstimmen. Deshalb hofft das
Studentenwerk Dresden auf gute Beteili-
gung – und natürlich auch auf gute Ein-
schätzungen. Die drei besten Mensen der
Gesamtwertung und in jeder einzelnen
Kategorie werden im Januar 2006 mit gol-
denen Tabletts ausgezeichnet. Erstmals
verleiht UNICUM in diesem Jahr zwei Son-
derpreise: einen für den besten »Big Play-
er« mit über 3000 ausgegebenen Essen pro
Tag (hier hätte die Mensa Bergstraße gute
Chancen!) und einen für den »Shooting
Star« – die Mensa, die in der Bewertung
den größten Sprung nach vorn gemacht
hat. Als Dankeschön fürs Mitmachen ver-
lost UNICUM unter allen Teilnehmern  ei-
ne Digitalkamera, Lautsprecher für den
iPod und Mini-Kühlschränke. Im vergan-
genen Jahr beteiligten sich 21 400 Studie-
rende am Wettbewerb, aus dem die Mensa
Vechta des Studentenwerks Osnabrück als
Gesamtsieger hervorging. Insgesamt 159
Mensen wurden bewertet, 75 von ihnen ka-
men in  die Endrunde. Die Mensa Klini-
kum des Studentenwerks Dresden auf der
Blasewitzer Straße  konnte 2005 besonders
zufrieden sein. In der Kategorie »Service«
erreichte sie einen 7. Platz, bei der »Atmo-
sphäre« kam sie auf Platz 13 und bei der
»Wartezeit« (wird in diesem Jahr durch die
Kategorie »Freundlichkeit« ersetzt) war sie
17. Ein 16. Platz in der Gesamtwertung
rundete das gute Ergebnis ab. Auch die
Mensa Zittau erhielt gute  Bewertungen:
Atmosphäre (18.), Auswahl (20.) und Ser-
vice (23.) 
Die  beiden großen Dresdner Mensen
Berg- und Reichenbachstraße wurden ins-
besondere bei der Kategorie »Auswahl« gut




Besser als bei »Muttern«?
Symposium »Ortega und
die europäische Kultur«
José Ortega y Gasset, der brillanteste Den-
ker und Essayist des 20. Jahrhunderts in
Spanien, starb am 18. Oktober 1955. Seine
Beziehung zum deutschen Kulturraum
war sehr eng, und so lag es nahe, zum 50.
Todestag ein Gedenkkolloquium (»Ortega
y la cultura europea«) abzuhalten, bei
dem es vorrangig um die Frage gehen soll-
te, was der berühmte Autor der »Meditacio-
nes del Quijote« uns heute noch zu sagen
habe. Ausgangspunkt war natürlich Orte-
gas Sicht der deutschen Kultur, ein Thema,
über das er besonders anschaulich im
»Prólogo para alemanes« (Vorwort für
Deutsche) Auskunft gibt. Der Text wurde
geschrieben, weil Ortega der große Erfolg,
den er beim deutschen Publikum hatte,
unheimlich geworden war. Einer Neuauf-
lage von »El tema de nuestro tiempo« (Die
Aufgabe unserer Zeit) in der Deutschen
Verlagsanstalt wollte er nur dann zustim-
men, wenn das Buch mit einem »Vorwort
für Deutsche« versehen würde. Dieses 1934
begonnene Vorwort hat Ortega zwar nie
fertig gestellt, doch das postum veröffent-
lichte Fragment ist höchst aufschlussreich
für seine Sicht der deutschen Kultur. 
Ortega geht von der Feststellung aus,
seine Schriften seien für den deutschen Le-
ser nur eingeschränkt verständlich, da die-
ser weder die konkrete Person des Autors
noch die konkreten Entstehungszusam-
menhänge kenne. 
Tatsächlich seien seine Werke aus-
schließlich im Hinblick auf die spanisch-
sprachige Welt verfasst worden, wo man
über ihn (Ortega) hinreichend Bescheid
wisse. Nur für dieses begrenzte Publikum
habe er überhaupt schreiben wollen. Um
nun aber beim deutschen Publikum Miss-
verständnisse und Fehldeutungen zu ver-
meiden, wolle er diesem Publikum
zunächst einmal mitteilen, dass seine
Bücher eigentlich gar keine Bücher seien,
sondern Sammlungen von Artikeln, die ur-
sprünglich in spanischen Zeitungen und
Zeitschriften erschienen waren. Außerdem
solle der deutsche Leser wissen, dass man
in Spanien äußerst nebulöse Vorstellungen
von Deutschland hatte, als er (Ortega) in
die Lande Kants und Hegels reiste, um sich
in Marburg, Leipzig und Berlin die deut-
sche Kultur »einzuverleiben«. Das Ergeb-
nis dieses Kulturkontakts bringt Ortega
selbstbewusst auf den Nenner: »Spanien
kennt heute die deutsche Kultur auswen-
dig. Deutschland weiß aber gar nicht, dass
ich – ich allein – es war, der die Begeiste-
rung der Spanier für deutsche Ideen und
Gepflogenheiten geweckt hat – und zwar
nicht nur der Spanier, sondern auch der
Südamerikaner. Für einen bestimmten
Zeitraum ist es mir gelungen, dass die spa-
nischsprachige Welt bei Deutschland in die
Schule geht. Doch Deutschland ist mir
dafür nichts schuldig. Denn diese Schuld
wurde vor Jahren schon – während meiner
Studienjahre in Deutschland – begli-
chen.« 
Die Teilnehmer des Dresdner Ortega-
Symposiums (18. – 19. Oktober 2005) ver-
traten Disziplinen wie Philosophie, Psy-
chologie, Kunstgeschichte, Philologie,
Soziologie, Neuere Geschichte und Poli-
tikwissenschaft. Im Bereich der Philologi-
en ging es nahe liegender Weise zunächst
um die deutsche Ortega-Rezeption. Gesine
Märtens (Leipzig) widmete sich u.a. der
Übersetzerin Helene Weyl und ihrer ambi-
valenten Rolle bei der Schaffung des »My-
thos Ortega«. Frauke Jung-Lindemann
(Berlin) ging u.a. auf die Frage ein, wes-
halb Ortega auch während der Nazi-Zeit in
Deutschland publiziert wurde. Philologi-
sche Detailfragen erörterten Francisco Sán-
chez-Blanco (Bochum), Christoph Rodiek
(Dresden) und Heiner Böhmer (Dresden).
Sánchez-Blanco untersuchte die Rede, die
Ortega im Rahmen des dem Thema Archi-
tektur gewidmeten »Darmstädter Ge-
sprächs« von 1951 hielt, sowie die auf die-
sen Anlass bezogenen Artikel in der Zeitung
»España«. Rodiek befasste sich mit Orte-
gas höchst eigenwilliger Don-Juan-Rezep-
tion, und Böhmer setzte Ortegas Überle-
gungen zum Thema »Sprache« mit den
Theorien wichtiger zeitgenössischer Lin-
guisten in Bezug. 
Was den Bereich der Philosophie an-
geht, so befasste sich Jaime de Salas (Mad-
rid) mit dem Essay »Estética en el tranvía«
und erläuterte den Einfluss Georg Sim-
mels. Marta Albert (Córdoba) analysierte –
im Hinblick auf Ortegas Konzept der Per-
spektive – Werttheorien und ihre kulturel-
le Bedingtheit. Ignacio Sánchez (La
Coruña) erörterte – ausgehend von »La re-
belión de las masas« – Ortegas Konzept
der Eliten im Vergleich mit neueren philo-
sophischen und soziologischen Auffassun-
gen. Johannes Rohbeck (Dresden) kom-
mentierte Ortegas Fortschrittsbegriff am
Beispiel geschichtsphilosophischer Schrif-
ten wie »Historia como sistema«. Die Dis-
ziplinen Psychologie und Kunstgeschichte
wurden von Hanna Knapp (Jena) bzw. Ka-
rin Hellwig (München) vertreten. H. Knapp
berichtete über die grundlegende Rolle, die
Ortega bei der Übersetzung und Propagie-
rung der Schriften Freuds im Spanien der
Jahre 1911 bis 1934 spielte. K. Hellwig
stellte mit Blick auf Ortegas Velázquez-In-
terpretation fest, dass seine zum Teil wider-
sprüchlichen Aussagen von der Fachwelt
noch immer beachtet werden. Die Bereiche
Soziologie, Zeitgeschichte und Politikwis-
senschaft wurden von Carl Lemke Duque
(München), Antonio Nadal (Málaga) und
Javier Zamora (Madrid) vertreten.
Während Lemke Duque über grundlegende
Mechanismen des kulturellen Transfers re-
ferierte, behandelte Nadal Ortegas Spani-
en-Begriff. Zamora Bonilla schließlich, Au-
tor einer als Standardwerk anzusehenden
neuen Ortega-Biographie (2002) – ein 
Exemplar wurde der SLUB gestiftet –, be-
fasste sich mit Ortega als politischem Pu-
blizisten. 
Die Teilnehmer des Dresdner Symposi-
ums waren sich einig, dass Ortega bereits
dadurch wichtige Denkanstöße gibt, dass
er sich systematisch über Disziplinengren-
zen hinwegsetzt. (Tatsächlich entstammen
die im Entstehen befindlichen Dissertatio-
nen über sein Werk keineswegs nur dem
Bereich der Philosophie.) Ortega, der sein
Wirken nie auf den Aufgabenbereich eines
Philosophieprofessors beschränkte und in
literarisch brillanten Essays die unter-
schiedlichsten Wissensgebiete abhandelte,
wollte nie einer speziellen akademischen
Disziplin fertige Ergebnisse vorgeben. Statt
dessen regt er noch heute die Einzel-
wissenschaften zu neuen Sehweisen an
und lädt zu interdisziplinären Fragestel-
lungen ein.
Das Dresdner Ortega-Symposium war
die Auftaktveranstaltung einer Sequenz
von Symposien, die in zweijährigem Wech-
sel in Dresden (TU) und Trujillo (Funda-
ción Xavier de Salas) stattfinden sollen.
Hierbei handelt es sich um die Fortsetzung
der von Dietrich Briesemeister (Wolfenbüt-
tel) und Jaime de Salas (Madrid) begrün-
deten »Conversaciones académicas
hispano-alemanas«. Das Ortega-Symposi-
um wurde gefördert durch die Gesellschaft
von Freunden und Förderern der TU Dres-
den sowie das Spanische Kulturministeri-
um (ProSpanien). Christoph Rodiek
Sicht auf deutsche Kultur
José Ortega y Gasset. Foto:Archiv Rodiek
Leonardo-Büro
Part Sachsen hilft
Alle Studenten, die ein Praktikum im Aus-
land planen, können dabei die Hilfe des
Leonardo-Büro Part Sachsen in Anspruch
nehmen. 
Im Rahmen des Projektes »Euroexperi-
ence« können für den Zeitraum bis 31.
Mai 2007 mindestens 190 Studierende ge-
fördert werden, die ein Praktikum in ei-
nem europäischen Land absolvieren
möchten. Das Leonardo-Büro erleichtert
die Organisation und Vermittlung der
Praktika. So können Interessenten aus ei-
nem Pool von Unternehmen den passen-
den Praktikumsplatz auswählen. Aber
auch Studierenden, die bereits ein Prakti-
kum gefunden haben, stehen die attrakti-
ven Leistungen von Leonardo zur Verfü-
gung. Dazu gehören in jedem Semester die
Durchführung interkultureller Vorberei-
tungskurse, die Qualitätssicherung sowie
die Zertifizierung der Praktika, sodass die
Studenten Referenzen für spätere Bewer-
bungen nachweisen können. Was die Fi-
nanzierung betrifft, so kann jeder Studie-
rende mit bis zu 500 Euro monatlich ge-
fördert werden. 
Zudem werden auch Fahrtkosten und
Mittel für Kurse zur sprachlichen und in-
terkulturellen Vorbereitung in Höhe von bis
zu 200 Euro zurückerstattet. Die Praktika
müssen zwischen drei und zwölf Monaten
dauern und in einem Unternehmen gelei-
stet werden. Als Bedingung für Bewerber gilt
das Vordiplom mit einem Notendurch-
schnitt von mindestens 2,9. Weitere Infor-
mationen zum Programm und zu den För-
derbedingungen finden sich unter
www.tu-dresden.de/leonardo. Anja Bartho
Auslandspraktika für Studenten leichter gemacht
Jahrestagung des vdbiol im
Deutschen Hygiene-
Museum Dresden
Zum wiederholten Male fand im Oktober
die Jahrestagung des vdbiol (Verband Deut-
scher Biologen) in den Räumen des Deut-
schen Hygiene-Museums Dresden statt. In
Kooperation mit der Stiftung Deutsches
Hygiene-Museum stand sie in diesem Jahr
unter dem Thema »Evolution der Evoluti-
onstheorie«. Wurde schon im Jahre 2004
mit »Evolution und Gehirn« ein brandak-
tuelles Thema angesprochen, war es in
diesem Jahr geradezu zwingend, anlässlich
der im September eröffneten Sonderaus-
stellung »Evolution – Wege des Lebens«
das Thema Evolution erneut aufzugreifen,
um mit ausgewiesenen Referenten einige
ganz spezielle Themen der Evolutionsbio-
logie zu beleuchten. Es sollte gezeigt wer-
den, dass die Anwendung des Evolutions-
paradigmas einen zunehmenden Wert für
die funktionale Analyse biologischer Phä-
nomene hat und andererseits sollten die
aktuellen Fortschritte auf diesem Gebiet im
Sinne einer Evolution der Evolutionstheo-
rie vorgestellt werden.
Wie alljährlich wurden einleitend Abitu-
rienten aus Sachsen, die herausragende
Leistungen im Fach Biologie im Abitur er-
reichten, mit dem Karl-von-Frisch-Preis
geehrt. Besonderen Glanz bekam die Eröff-
nung der Versammlung durch die Verlei-
hung der Treviranus-Medaille an Herrn
Prof. Josef H. Reichholf aus München in
Würdigung seiner umfassenden Leistun-
gen auf den Gebieten der Biodiversitätsfor-
schung, der Evolutionslehre, der Ökologie
und des Naturschutzes. Prof. Reichholf ist
besonders durch sein inzwischen in 6. Auf-
lage und in mehreren Sprachen erschiene-
nes Buch »Das Rätsel der Menschwer-
dung« auch einem breiteren Publikum
bekannt geworden. Die Ehrung mit der
höchsten Auszeichnung des vdbiol nahm
der Präsident des Verbandes Prof. Paulsen
aus Ulm vor.
Die Vortragsfolge wurde eingeleitet
durch einen Beitrag von Dr. Walter Salz-
burger aus der bekannten evolutionsbiolo-
gischen Arbeitsgruppe von Prof. Axel Meyer
aus Konstanz über die Artbildung an Hand
der Buntbarsche in den großen afrikani-
schen Binnenseen. Die Diversität der Bunt-
barscharten in den einzelnen Seen, die
heute mit biochemischen und molekular-
genetischen Methoden erforscht wird, ist
ein Paradebeispiel für die rasante Artbil-
dung bei den Cichliden (Bundbarsche).
Die Konstanzer Arbeitsgruppe ist weltweit
führend, was die Analyse von Artentste-
hungsprozessen anbetrifft. Allerdings ist
dieses »Freilandlaboratorium« durch das
Einsetzen des auch in unseren Breiten gern
konsumierten Victoriabarsches arg gefähr-
det. Diese aus dem Nil stammende Art wur-
de in den fünfziger Jahren des letzten Jahr-
hunderts im Victoriasee eingesetzt und hat
einen großen Teil der dort endemischen
Buntbarscharten schon vernichtet. Der
zweite Vortrag von Dr. Andreas Paul aus
Göttingen beschäftigte sich mit der Sexua-
lität aus biologischer Sicht unter dem Titel
»Der kleine Unterschied und seine Fol-
gen«. Auch auf diesem Gebiet hat die mo-
lekulare Biologie und Genetik in der
jüngsten Vergangenheit zu einem Umden-
ken geführt. So weisen neueste Befunde
darauf hin, dass die primäre Bedeutung
von Sexualität in der Erhaltung des geneti-
schen Materials (des Genoms) durch stän-
dige Umorganisation (Rekombination)
besteht und dass erst sekundär auch die
Fortpflanzung (Reproduktion) bei der Evo-
lution dieser Prozesse mit ins Spiel gekom-
men ist.
Den dritten Vortrag mit dem Titel »Das
Rätsel der Menschwerdung – die Entste-
hung des Menschen im Wechselspiel mit der
Natur« hielt der Treviranus-Preisträger Prof.
Reichholf. Dass die Entwicklung der Homi-
niden und der aus dieser Familie schließlich
sich entwickelnden Art Homo sapiens in
Afrika vonstatten ging, ist heute weitestge-
hend unumstritten. Viele fossile Funde, die
zeitlich gut datiert werden können, beweisen
dies zur Genüge. Warum aber die Entwick-
lung so und nicht anders abgelaufen ist,
zeigt Prof. Reichholf an einer ganzen Reihe
hochinteressanter phylogenetisch angeleg-
ter, ökologischer, ethologischer, klimatischer
sowie biogeographischer Überlegungen.
Dieser faszinierende Vortrag des Preisträgers
wurde mit besonderem Interesse verfolgt.
Den vierten Vortrag hielt der Linguist und
Sprachforscher Prof. Horst. M. Müller aus Bie-
lefeld, der durch sein Buch »Sprache und
Evolution – Grundlage der Evolution und
Ansätze einer evolutionstheoretischen Sprach-
wissenschaft« bekannt wurde. Prägnante Ge-
danken daraus trug er unter dem Titel »Spra-
che und Evolution« dem zahlreichen
Publikum vor. Sprache ist eine besonders lei-
stungsfähige, auf zentralnervöse Funktionen
zurückzuführende Kommunikation und
gleichzeitig ein ausgesprochen multimodaler
Vorgang, für den zwar evolutiv entstandene
genetische Vorgaben existieren, der aber ei-
nen hohen Lernanteil erfordert. Darin aber ist
gleichzeitig der eminente Vorteil der kommu-
nikativen Anpassung an aktuelle Lebensbe-
dingungen begründet. Allerdings ist heute
schwer etwas Genaueres über den Beginn der
Sprache und des Sprachverhaltens im Laufe
der Anthropogenese zu sagen. Lediglich die
Analyse kultureller Entwicklungsstufen in
Form von Artefakten und Zeichen sowie zei-
chenähnliche »Hinterlassenschaften« erlau-
ben ungefähre Angaben über das vermutlich
plötzliche Auftreten des differenzierten
Sprachverhaltens. Ein Blick auf das heutige
Sprach- und Kommunikationsverhalten ins-
besondere unter dem Einfluss durch das sog.
»elektronische Zeitalter« lässt zukünftig
deutliche Veränderungen erwarten. Am Ende
der Versammlung wurden die Teilnehmer in
mehreren Gruppen vom versierten
Führungspersonal des DHM mit fachkundi-
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Forstbibliothek und Mensa
in Tharandt eingeweiht
Am Nachmittag des 12. August 2002 hatte
sich die Katastrophe mit sintflutartigem
Regen angekündigt. Wassermassen aus
dem Erzgebirge schossen ins Tal und rissen
alles mit, was sich ihnen in den Weg stell-
te. Die Wilde Weißeritz flutete den Campus
der Forstwirtschaftlichen Fakultät in Tha-
randt von Talrand zu Talrand . Das Inven-
tar in Keller- und Erdgeschossen und darin
alle haustechnischen Installationen der
betroffenen Gebäude waren vernichtet.
Am härtesten traf es die Zweigbibliothek
Forstwesen der SLUB Dresden, die in Teilen
innerhalb weniger Stunden in den Wasser-
massen versank. Auch wertvoller Altbe-
stand mit einer der umfangreichsten und
ältesten Sammlungen deutschsprachiger
forst- und jagdkundlicher Literatur wurde
von den Fluten überspült. In einer waghal-
sigen Tauchaktion und mit Menschenkette
über Laufstege hinauf zum Burgberg
konnten mehrere Tausend Bände geborgen
werden. Das Universitätsjournal hatte über
die heldenhafte Rettungsaktion berichtet. 
Nach der Katastrophe begannen mit
Hilfe von Einheiten der Bundeswehrhoch-
schule, des Technischen Hilfswerkes und
vieler Helfer sofortige Notmaßnahmen, ei-
ne Behelfsbrücke wurde geschlagen, Not-
stromaggregate bereitgestellt, Trocknungs-
und Aufräumarbeiten angepackt. So konn-
te der reguläre Studienbetrieb mit Beginn
des Wintersemesters im Oktober 2002 wie-
der aufgenommen werden. Nachfolgend
begann die Schadensbeseitigung, Sanie-
rung, Um- und Neubauten wurden mit ei-
ner Neuordnung des Campusgeländes ver-
bunden. Zum künftigen Hochwasserschutz
sind, nach neuem Nutzungskonzept, alle
teure Labortechnik und technischen Ein-
richtungen aus dem Überflutungsbereich
herausgenommen. Diesem liegt die An-
nahme eines »hundertjährigen« Hochwas-
sers von 100 Kubikmeter pro Minute zu-
grunde. Für die inzwischen weitgehend
vollendete Sanierung und für die Neubau-
ten haben Bund und Freistaat gesamt 11,5
Millionen Euro aufgebracht. Für den
Standort des neuen Bibliothek- und Men-
sagebäudes »hatten wir die Vision, sie an
der Stelle eines früheren Gebäudes der
Edelstahlwerke zu errichten, wie es nun
realisiert werden konnte. Das ist die
Glückssträhne in der traurigen Flutge-
schichte«, sagt dazu Professor Jörn Erler,
Direktor des Institutes für Forstnutzung
und Forsttechnik. 
Durch die Lage auch dort im Flutgebiet
der Weißeritz ergaben sich für den Entwurf
des Architekten Ulf Zimmermann besonde-
re Anforderungen. Das Planum wurde auf
Straßenniveau angehoben und der Bau-
grund über den kritischen Wert des Hoch-
wassers von 2002 erhöht. Die Risikolage ist
auf den Kopf gestellt. Nicht unterkellert,
mit dem Foyer und Speisesaal der Mensa
im Erdgeschoss, ist das Wertvolle, die Bi-
bliothek, nach oben gelegt. Die Raritäten
lagern ganz oben im Magazin des Dachge-
schosses, der Hauptbestand der Bücher und
Zeitschriften im Obergeschoss. Unterm
Dach ist auch die Haustechnik gegen alle
Hochwasser sicher, nur Flugkörper sollten
nicht einfallen. 
Der Bau hat 4,6 Millionen Euro gekos-
tet. Mit einem Körper als Betonskelett ist
das Gebäude wohl auch erdbebensicher,
doch dem Profil des Ortes geschuldet mit
Holz verkleidet und auf dem Dach einge-
grünt. Mieter und Betreiber im Objekt sind
die Sächsische Landes- und Universitätsbi-
bliothek Dresden, SLUB, und für die Mensa
das Studentenwerk Dresden. 
Einen derzeitigen Bestand von 125 000
Bänden hat Bibliotheksleiter Dr. Michael
Vogel in den letzten Wochen in die Regale
stellen können. Die Bibliothek kann wach-
sen, mit Platz für 40 000 Bände ist Reserve
für Jahre gebaut. Auf den Bestand kann
weitgehend freihändig zugegriffen werden.
48 Leseplätze mit WLAN-Anschluss für die
Notebooks und sechs klimatisierte Plätze
für Einsicht in Historisches stehen zur Ver-
fügung. Nur die wertvollen Altschätze,
Zimelien nennt sie der Bibliothekar, sind
im Dachmagazin verschlossen. Unter ih-
nen als das Älteste eine Inkunable aus dem
Jahr 1486 und für das Haus wertvolle
Handschriften des Forschers und Standort-
begründers Heinrich Cotta. Von den aus
den Flutwassern geborgenen muss ein To-
talverlust von etwa 6800 Bänden, Mono-
grafien, Zeitschriften, Dissertationen abge-
bucht werden. 4100 Bände konnten mit
teilweise sehr aufwändigem Schockgefrie-
ren, Vakuumtrocknen, Dekontaminieren
und Buchbindearbeiten restauriert werden.
Die SLUB hat dafür 107 000 Euro aus
Spenden eingesetzt. Weitere 43 000 Euro
stehen für antiquarischen Ersatz von Ver-
lusten bereit.
Am sonnenstrahlenden 19. Oktober
2005 in Tharandt übergab das Sächsische
Immobilien- und Baumanagement SIB
des Freistaates die Schlüssel der strahlend
neuen Einrichtung an SLUB und Studen-
tenwerk Dresden. Rektor Professor Her-
mann Kokenge und die Staatsminister
Barbara Ludwig, Wissenschaft und Kunst,
und Dr. Horst Metz, Finanzen, sowie viele
weitere Prominenz begleiteten das Ereig-
nis. Dr. Peter Bäumler
Futterstelle für Kopf und Bauch
Der Lesesaal der neuen Bibliothek in Tharandt. Foto:AVMZ/Lutz Liebert
Kurz vor der Schlüsselübergabe: Die sächsische Wissenschaftsministerin Barbara Lud-
wig und TU-Rektor Professor Hermann Kokenge freuen sich auch über die neue Ge-
bäudebeschriftung. Foto:Peter Bäumler
Emil Adolph Roßmäßler, 1806 – 1867,
unterrichtete Botanik und Zoologie an
der damaligen Tharandter Forstakade-
mie – und Deutsch, wegen des unter-
schiedlichen Bildungstandes sowie der
damals schon international zusam-
mengesetzten Studentenschaft. Der
Freiheitsbewegte wurde 1848 in die
Frankfurter Nationalversammlung ge-
wählt, aber in Sachsen nach einem
Hochverratsprozess in den Ruhestand
versetzt. Er ist Verfasser damals po-
pulärer Bücher wie »Der Wald«, »Das
Wasser«, »Die vier Jahreszeiten«.
Der Namensgeber des Gebäudes
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orlesung, Mensa
ichtige Unterlagen wie Haus-
ireless LAN
-
Mit dem EduBook bietet die
„Bildungsoffensive 2006”, zu der
sich eine Reihe von Unternehmen
wie die Bonner Akademie, Hewlett-
Packard, Microsoft, Symantec, Digital
Publishing und die Zurich Gruppe
zusammengeschlossen haben, allen
Studentinnen und Studenten eine
mobile Lernstation zum Superpreis.
Für nur 998 Euro gibt es ein aktuel-
les Business-Notebook HP Compaq
nx6125 mit einem umfassenden
Softwarepaket und einer Reihe von
Lernprogrammen. 
Lernsoftware mit Zertifizierung
Dazu zählt zum Beispiel der „Inten-
sivkurs Englisch” des Sprachenspe-
zialisten Digital Publishing, der den
individuellen Leistungsstand berück-
sichtigt und beispielsweise zum Euro-
päischen Sprachenzertifikat führt. Die
Trainingsprogramme der Microsoft
eLearning Library (MELL) führen in
das Office-Paket ein und bereiten
auf Wunsch ebenfalls eine Zertifizie-
rung vor. Microsoft „Lernen und
Wissen 2006” stellt u.a. Vorlagen
und Arbeitshilfen für Projekte, Refe-
rate und Hausarbeiten bereit. Das
elektronische Nachschlagewerk
Microsoft „Encarta 2006” enthält
über 50.000 Artikel, 24.000 Fotos,
2.800 Video-Beiträge, 1,8 Millionen
Karteneinträge, 6.200 ausgewählte
Weblinks und einen interaktiven
Weltatlas.
Top-Hardware-Ausstattung
Zur Ausstattung gehören eine 40
Gigabyte Festplatte, 512 MB Ar-
beitsspeicher, ein DVD+/-RW DL
Brenner sowie ein für das Vokabel-
training optimiertes Headset. Die
Hardware wird komplett vorkonfigu-
riert mit allen Softwarekomponenten
und einer speziellen Bedienoberfläche
geliefert, so dass sich das 2,72 Kilo
schwere Gerät sofort „Plug&Learn”
einsetzen lässt.
Umfangreiches Softwarepaket
Neben dem Betriebssystem Micro-
soft XP Home Edition zählt das
Microsoft Office-Paket Professionell
mit den Programmen Word 2003,
Excel 2003, PowerPoint 2003, Access
2003, Publisher 2003 und Outlook
2003 zur vorinstallierten Software.
Dazu kommen das Virenschutzpro-
gramm Norton AntiVirus von
Symantec und die „PC Lebensver-




beim Systemstart verhindern einen
Missbrauch des Geräts und bieten
ein hohes Maß an Datensicherheit.
Bestellung am Telefon oder online
Studentinnen und Studenten erhal-
ten dieses Gesamtpaket im Wert von
ca. 1.800 Euro gegen Vorlage einer
Studienbescheinigung zum subven-
tionierten Sonderpreis von nur 998
Euro.
Bestellungen sind im Online-Shop
auf
www.bildungsoffensive2006.de
oder telefonisch unter 
0900/135 45 51-1 (0,12 Euro/Min
aus dem deutschen Festnetz) 
möglich.
Weitere Infos gibt es bei der 
Hotline 0900/135 45 51-2
(0,49 Euro/Min aus dem deutschen
Festnetz) und auf der Website der
„Bildungsoffensive 2006”.
Bildungsoffensive 2006
EduBook: Business-Notebook mit Microsoft Office 
und Lernprogrammen für nur 998 Euro.
Anzeige
Ein Notebook ist im hektischen Uni-
Alltag zwischen V
und Seminar ein praktischer Beglei-
ter: W
arbeiten und Referate sind stets in
greifbarer Nähe, Notizen schnell
gemacht und E-Mails lassen sich
einfach drahtlos via W
verschicken. Die Recherche im Inter
net ist ein Kinderspiel.
Mit einem neu gestalteten Stand unter dem Motto »Wissen
schafft Brücken.TU Dresden – Partner der Wirtschaft« war die
TU Dresden auf der erstmals im Ostragehege durchgeführten
Messe TransferX vertreten. Im Foto baut Reiner Klepzig, Messe-
projekt Leipzig, langjähriger Partner der TU-Messeauftritte, den
Stand am Vorabend der Messe auf. Unter anderem stellten TU-
Wissenschaftler eine neue Ionenquelle sowie eine  Technologie
vor,die verdeutlicht,welche Teile eines Bildes – etwa von Werbe-
plakaten oder Anzeigen – auch tatsächlich vom Betrachter wahr-
genommen werden. Foto: UJ/Eckold







Die Ursache für das Down-Syndrom und
andere Fehlkombinationen von Chromo-
somen liegt offenbar in dem nicht mehr
richtig funktionierenden Protein SMC1 der
weiblichen Eizelle. Gemeinsam mit For-
schern aus den USA gelang es dem Bioche-
miker Prof. Rolf Jessberger, Direktor des In-
stituts für Physiologische Chemie an der
Medizinischen Fakultät Carl Gustav Carus,
eine Mausmutante zu generieren, in deren
Eizellen dieses für die korrekte Verbindung
und Verteilung der Chromosomen verant-
wortliche Protein fehlt. Die Ergebnisse die-
ser Forschungen veröffentlichte jetzt die
englisch-amerikanische Fachzeitschrift
»nature genetics« vorab in ihrer Online-
Ausgabe (www.nature.com). Eine Bespre-
chung findet sich in der jüngsten Ausgabe
des Journals Cell. In einem nächsten
Schritt wollen die Forscher dieses Arbeitser-
gebnis anhand von menschlichen Eizellen
präzisieren.
Etwa ein Drittel aller Embryonen, deren
Mütter über 40 Jahre alt waren, haben
Chromosomendefekte, zu denen die Triso-
mie 21 gehört. Bei diesem so genannten
Down-Syndrom – im Volksmund früher
Mongoloismus genannt – enthalten die
Zellen nicht zwei Kopien des Chromosoms
Nr. 21, sondern drei. Der Ausgangspunkt
dieses Chromosomendefekts liegt in einer
Phase, in der die weibliche Eizelle noch
nicht befruchtet ist. Im Prozess der so ge-
nannten Meiose entwickeln sich in mehre-
ren Schritten die Eizellen, aus denen durch
die Befruchtung mit einer männlichen Sa-
menzelle das neue Lebewesen entsteht.
Während der Meiose lagern sich die Chro-
mosomen jeweils zu Paaren mit vier
Chromatiden zusammen. 
Funktioniert das Protein SMC1 in dieser
Phase der Entwicklung nicht mehr richtig,
fehlt offenbar der korrekte Bauplan für die
Keimzelle: Im Mikroskop ist dann zu se-
hen, dass es zu falschen Chromosomen-
kombinationen kommt, da die Chromoso-
menpaarung und nachfolgende Verteilung
auf Tochterzellen defekt sind. 
Die Trisomie 21 ist aber nur die Spitze
des Eisbergs: Viele dieser auch Aneuploidien
genannten Fehlkombinationen führen zu
Fehlgeburten, Stillgeburten oder geistigen
und körperlichen Behinderungen wie beim
Down-Syndrom. 
Eine Ursache für den beim Menschen
lang  bekannten Zusammenhang zwischen
dem Alter der Mutter und dem gehäuften
Auftreten von Chromosomendefekten ihrer
Kinder kann in der altersbedingten Degene-
ration von SMC-Proteinen in der Eizelle
liegen, wie die neuen Arbeiten im Mausmo-
dell nahe legen. Die jetzt veröffentlichten
Forschungsergebnisse sind der Ausgangs-
punkt für weitere Projekte, für die zurzeit
noch um Gelder geworben wird. Unter an-
derem wollen die Wissenschaftler heraus-
finden, warum derartige SMC-Proteine de-
generieren und wie dieser Prozess genau in
der menschlichen Eizelle abläuft.
Holger Ostermeyer
Referenzen:
Revenkova et al., 2004, Nature
Cell Biology, 6, 255, Hodges et al.,
11/2005, Nature Genetics, advanced
online publication, Gilliland and Haw-
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Immobiliendarlehen der Banken im Vergleich
So können Sie die HVB-Immobilienspezialisten erreichen:
 Katrin Tempel Falk Reitzenstein Uta Lesch
 0351/8215-220 0351/8215-434 0351/8215-421
 Königstr. 2 Königstr. 2 Königstr. 2
 01097 Dresden  01097 Dresden 01097 Dresden
Gern steht Ihnen auch die Abteilungsdirektorin Frau Dorothee Lindner unter 
der Telefonnummer 0341/9858-3201 als Ansprechpartnerin zur Verfügung.
Eines der wesentlichen Bankgeschäfte 
ist die Finanzierung des Einfamilien-
hauses, der Eigentumswohnung oder 
der Bausanierung, Wer hier richtig 
Geld sparen will, der vergleicht die 
Konditionen der Baufi nanzierer. Die 
HypoVereinsbank (HVB) nimmt Ihnen 
diese zeit- und kostenaufwendige Su-
che ab. Neben den bekannten Finan-
zierungsmodellen einschließlich öf-
fentlicher Kreditgeber die KfW wählt 
die HVB unter mindestens 15 geprüf-
ten Finanzierungspartnern wie Direkt-
banken, Hypotheken- und Landesban-
ken die bestmögliche Finanzierung 
für Sie aus. Auch bei der Suche Ihrer 
Traumimmobilie bis hin zum Abschluss 
notwendiger Versicherungen werden 
Sie von hochqualifi zierten Immobili-
enspezialisten der HVB begleitet. Wer 
ganz auf Nummer sicher gehen möch-
te, kann sich zudem für den „Immo-
Pass“ entscheiden, bei dem die unab-
hängigen Gutachter der DEKRA auf 
Qualität und Sicherheit achten und 
damit das Prüfsiegel erteilen. Sie kön-
nen auch günstige Finanzierungskon-
ditionen für später reservieren – das 
HVB-ImmoForward ist auf jeden Fall 
ein Gespräch wert, wenn die Zinsbin-
dung Ihrer bestehenden Finanzierung 
in ein bis drei Jahren ausläuft.
v.r.n.l.: Abteilungsdirektorin Dorothee Lindner, 
Falk Reitzenstein, Uta Lesch, Katrin Tempel.
Seit 1990 ist Professor Reiner Pommerin,Professur für Neuere und Neueste Geschich-
te der TU Dresden, Mitglied des Beirats für Fragen der Inneren Führung und seit 1994
auch dessen Vorsitzender. Der Beirat wurde 1958 von Bundesverteidigungsminister
Strauß eingerichtet. Ihm gehören 25 Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens an, die
über besondere Erfahrungen in der Erziehung oder Menschenführung verfügen. Sie
werden für vier Jahre berufen und haben die Aufgabe,den Bundesminister der Verteidi-
gung in Fragen der Inneren Führung durch Abgabe von gutachterlichen Stellungnah-
men zu grundsätzlichen und zu Einzelfragen zu beraten. Professor Pommerin wurde
von Bundesminister Stoltenberg in den Beirat berufen. Die diesem im Amt folgenden
Minister Rühe, Scharping und Struck (hier im Bild links mit Professor Pommerin) haben
die Berufung erneuert und die jeweiligen Mitglieder des Beirats Professor Pommerin zu
ihrem Vorsitzenden gewählt.Es dürfte also nicht überraschen,wenn auch der neue Bun-
desminister der Verteidigung der Großen Koalition auf Professor Pommerin als be-











Institut für Forstbotanik 
und Forstzoologie





Klinik/Poliklinik für Kinder- 
und Jugendmedizin
Jürgen Becher





Erstmalig in ihrer Geschichte tagten vom
26. bis 30. Oktober 2005 im ICC Berlin alle
wissenschaftlichen zahnmedizinischen
Fachgesellschaften unter dem Dach des ge-
meinsamen Kongresses »Zahn-MEDIZIN
interdisziplinär«. 
Einen Höhepunkt des Kongresses stellte
die Würdigung wissenschaftlicher Leistun-
gen durch Vergabe verschiedener Förder-
preise dar. Auch Dresdner Aktivitäten fan-
den Anerkennung.
Dr. Steffen Richter und Professor Tho-
mas Hoffmann aus dem Bereich Parodon-
tologie der Poliklinik für Zahnerhaltung
des Universitätsklinikums Carl Gustav
Carus gehörten der Preisträger-Arbeitsgrup-
pe auf dem Gebiet der klinischen For-
schung an. Die Auszeichnung erfolgte für
die Publikation »A randomized clinical tri-
al comparing enamel matrix derivative
and membrane treatment of buccal class II
furcation involvement in mandibular mo-
lars« im Journal of Periodontology. Bereits
im vergangenen Jahr ging der durch die
Deutsche Gesellschaft für Parodontologie
(DGP) gemeinsam mit der Firma GABA
vergebene Meridol®-Preis für die beste Pu-
blikation des Jahres 2003/2004 nach Dres-
den. 
Mit dem Bestpreis des International Pos-
ter Journals holte das Autorenteam Dr. Ni-
cole Korneli, Dr. Susann Preußker und
Professor Wolfgang Klimm von der Polikli-
nik für Zahnerhaltung (Direktor: Prof.
Wolfgang Klimm) einen weiteren Preis
nach Dresden. Die Auszeichnung wurde für
die Arbeit »Pulp fibroblasts und dental
materials – an In-vitro-study« verliehen.
Beide Originalarbeiten entstanden im
Rahmen des Profilschwerpunktes der Me-
dizinischen Fakultät Carl Gustav Carus
»Mechanismen der Zelldegeneration und -
regeneration als Grundlage diagnostischer
und therapeutischer Strategien«. Die Preis-
gelder werden für die Fortführung der For-
schung über Pulpafibroblasten eingesetzt
bzw. der ARPA Wissenschaftsstiftung der
DGP gespendet.
Mit annähernd 6000 interessierten
Zahnärzten, Angehörigen der zahnmedizi-
nischen Assistenzberufe und Zahnmedizin-
studenten zählte dieser Kongress zu den
teilnehmerstärksten des Jahres 2005 im
ICC. Die enge Verknüpfung von Zahnmedi-
zin und Medizin zog sich als Leitlinie
durch den gesamten Kongress.
Das wissenschaftliche Programm
umspannte mit 469 Vorträgen und 352 Po-
sterpräsentationen alle Bereiche der Zahn-
medizin, von der Kinder- und Jugendzahn-
heilkunde einschließlich Kieferorthopädie
über die Restaurative Zahnheilkunde, 
Implantattherapie, Mund-, Kiefer- und 
Gesichtschirurgie bis zur Alterszahnheil-
kunde.
Dabei war es das Ziel der Präsentatio-
nen, die interdisziplinären Verknüpfungen
und die Bezüge zur Medizin deutlich zu
machen und praxisrelevante Ableitungen
zu treffen.
Workshops, ein spezifisches Programm
für Assistenzberufe sowie Industrie-, Prak-
tiker- und Spezialistenforen komplettier-
ten die breite Palette aktueller Informatio-
nen. 
Interdisziplinarität innerhalb der Zahn-
medizin und ihre Einbettung in der Medi-
zin sollten sich auch in der studentischen
Ausbildung niederschlagen. Diesem Anlie-
gen widmete sich der zum zweiten Mal mit
Erfolg durchgeführte Studententag, der ne-
ben der Vorstellung verschiedener interna-
tionaler Ausbildungsprogramme auch
Workshops mit praktischen Übungen zu
modernen Therapievarianten wie parodon-
tale Regeneration oder Implantatversor-
gung anbot. Dr. Barbara Noack
ZZMK, Poliklinik für Zahnerhaltung
Kongress verknüpfte die 
Zahnmedizin mit der Medizin
Professor Wolfgang Klimm bei der Entgegennahme des Preises. Foto:Archiv Kästner
Ob Rübenernte in Mecklenburg, eine Re-
miniszenz an das Wohnheim Aquarium
oder eine heimliche Tramptour durch
Westeuropa vor dem Mauerfall – die Ru-
brik Lesererzählungen im Onlinemagazin
Kontakt erfreut sich großer Beliebtheit.
Unter: www.tu-dresden.de/absolventen-
magazin sind viele Geschichten rund um
das Studium in den 50er und 60er Jahren
zu finden, die wir in einer Broschüre veröf-
fentlichen werden. Sie soll zum Alumnitag
am 29. April 2006 erscheinen.
Haben Sie in den 70er Jahren oder spä-
ter studiert? Möchten Sie diese Broschüre
mit ihren Erlebnissen/Fotos komplettieren?
Wir würden uns freuen! 
Einsendungen sind bis 15. Januar 2006
möglich. sum
Senden Sie bitte Ihre Texte an:
E-Mail: absolventen@mailbox.tu-
dresden.de






Am 9. November ist zum zweiten Mal der
dresden congress award verliehen worden. 
In der Kategorie der Kongresse mit 501 bis
1000 Teilnehmern wurde Prof. Gerhard
Fettweis, Inhaber des Vodafone Stiftungs-
lehrstuhls Mobile Nachrichtensysteme am
Institut für Nachrichtentechnik der TU
Dresden, ausgezeichnet. In der Kategorie
ab 1001 Kongressteilnehmern erhielt Prof.
Jürgen Stritzke vom Institut für Massivbau
der TU Dresden den Preis. ab
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WOHNEN IM GRÜNEN
Bannewitz; DHH, 148 m2 Wohnfläche,
rekonstruiert, Grdst. 500 m2 am Wald,
sehr ruhig, 10 min zur TU, Autobahn 5







      von 397 bis 679 m2,
• voll erschlossen,
• Süd- bzw.  Südwestausrichtung
• bebaubar mit E + DG
• keine Käuferprovision
• Info  Mo-Fr. 14 bis 16 Uhr
      Wilhelm-Franke-Straße 82
GERHARD GLONNER-AHNE
Immobilien & Baufinanzierung
Telefon: 0351/470 04 33
E-Mail: ahne-immobilien@gmx.de
Bergsichtenfestival im HSZ
Am Wochenende des 19. und 20. November
findet im Hörsaalzentrum der TU Dresden
das 2. Bergsichtenfestival statt. Gezeigt
werden Filme sowie Dias. Auch der Film
»Routensucher in der Atacama« des Au-
diovisuellen Medienzentrums und des In-
stituts für Kartographie der TUD läuft.
Das gesamte Programm in:
www.bergsichten.de
Über 400 Besucher bei
Vorträgen und Workshops
am Zelleschen Weg
Am 29.Oktober 2005 fand an der TU Dres-
den der dritte Dresdner Linux-Info-Tag
(LIT) statt.  Die Veranstaltung wurde vom
Linux-Info-Tag e.V. organisiert und ge-
meinsam mit dem Fakultätsrechenzen-
trum Informatik und dem Informatikfach-
schaftsrat der TU Dresden veranstaltet. 
Viele Linux-Einsteiger und Studenten
folgten der Einladung in den Trefftz-Bau
und in das Fakultätsrechenzentrum Infor-
matik am Zelleschen Weg. Nach der Ein-
führung von Professor Uwe Aßmann vom
Institut für Software- und Multimediatech-
nik wurden insgesamt 23 Vorträge angebo-
ten. 
Die Themen der Vorträge waren sehr
breit gefächert. Das Spektrum reichte von
betriebswirtschaftlichen Anwendungen un-
ter Linux über Datenbankthemen und
Contentmanagement bis zu Datensicher-
heit, Kryptographie und Administration.
Zwischen den Vorträgen konnten sich
die Gäste an den Ständen der OpenSource-
Projekte informieren. Die Organisatoren
hatten Vertreter unterschiedlichster Soft-
wareprojekte und Anwendergruppen einge-
laden. So präsentierten sich Mitglieder frei-
er Linux-Distributionen. Erstmals war die
Dresdner LaTeX-Benutzergruppe auf dem
Linux-Info-Tag vertreten. In den PC-Kabi-
netten fanden insgesamt 14 praxisnahe
Workshops statt, welche  Programmier-
techniken, Datenbankanwendungen und
Linux-Systemgrundlagen vermittelten. 
Für die Workshops entstand eine Linux-
CD mit Betriebssystem, Programmen und
Nutzerdaten. Weitere Programme und Be-
nutzerdaten wurden auf einem eigenen
Linux-Server mit etwa 400 angelegten Be-
suchern gespeichert, so dass jeder Works-
hop-Teilnehmer individuell arbeiten konn-
te. Dieser war für einen Tag in das Netz des
Fakultätsrechenzentrums Informatik inte-
griert. Die Workshop-Referenten konnten
über den Server eigene Daten zur Verfü-
gung stellen. 
Nach der Durchführung aller 14 Work-
shops waren die Seminarräume im FRZ 2
der Fakultät Informatik am Ende des Li-
nux-Info-Tags wieder vollständig einsatz-
bereit. Diese Technik könnte auch für an-
dere Seminare und Workshops angewendet
werden. Die Organisatoren sind gern be-
reit, ihre Erfahrungen weiterzugeben.
lagotzki/kapp
Ereignisreicher LINUX-Info-Tag
Große und kleine LINUX-Fans kamen zur kostenlosen Veranstaltung in das Fakultätsre-
chenzentrum Informatik . Fotos(2):Nando Körner
Verkehrswissenschaftler
der TU Dresden entwerfen
Studienplan für syrische
Universitäten
Matthias Dietze und Dirk Ebersbach, wis-
senschaftliche Mitarbeiter der Professur für
Gestaltung von Straßenverkehrsanlagen
der TU Dresden, arbeiten seit 2003 an dem
Tempus-Projekt »Studienplanentwicklung
für Straßenentwurf in Syrien«. Die Eu-
ropäische Kommission finanziert in diesem
Rahmen Unterstützungsprojekte für Uni-
versitäten, Lehre und Bildung. Mit der Inbe-
triebnahme eines CAD-Computer-Labors in
der Al-Baath Universität Homs, Syrien, wur-
de nun der dritte Teilabschnitt des Projektes
begonnen. UJ befragte die beiden Wissen-
schaftler über Hintergründe und Ziele.
UJ: Wie ist die Idee für das Projekt
»Studienplanentwicklung für Straßenent-
wurf in Syrien« entstanden?
Dirk Ebersbach: Dr. Riad Al Mohamad,
Hochschullehrer an der Universität in
Aleppo, Syrien, hat an der Hochschule für
Verkehrswesen in den 80er Jahren promo-
viert und steht auch heute noch in gutem
Kontakt zur Fakultät Verkehrswissenschaf-
ten »Friedrich List«. Bei einem Studien-
aufenthalt an der TU Dresden sind wir auf
die Idee gekommen, im Rahmen eines
Projektes das Studium des Straßenentwurfs
in Syrien zu verbessern. Das European Pro-
ject Center (EPC) unterstützte uns bei der
Suche nach einem passenden Programm,
um die geplante Zusammenarbeit zu för-
dern, und bei der Projektbeantragung.
2004 bekamen wir die Zusage über eine
halbe Million Euro, mit der über die Dauer
von drei Jahren unser Projekt gefördert
werden sollte.
UJ:Welche Teilabschnitte umfasst das
Projekt und welche Partner unterstützen
Sie, damit diese erfolgreich umgesetzt
werden können.
Matthias Dietze: Neben der Professur
für Gestaltung von Straßenverkehrsanla-
gen der TU Dresden, die das Projekt leitet,
sind außerdem die Universität für Boden-
kultur Wien, die University of Aleppo und
die Al-Baath University Homs sowie das sy-
rische Transportministerium an dem Pro-
jekt beteiligt.
Zunächst wurden in einem ersten
Schritt die vorhandenen Lehrpläne an den
syrischen und europäischen Partneruni-
versitäten analysiert. Darauf aufbauend
entwickelten wir einen Lehrplan für die sy-
rischen Hochschulen, die bis Oktober 2006
die Vorschläge auf die Bedürfnisse und
Möglichkeiten ihrer Universitäten anpas-
sen werden. 
In diesem Abschnitt sind bereits  Mitar-
beiter der syrischen Partneruniversitäten
nach Dresden gereist und wurden an der
TU Dresden in der neuen Planungssoft-
ware und dem Umgang mit der CAD-Tech-
nik unterrichtet. Damit sie die neuen
Kenntnisse auch in Syrien anwenden kön-
nen, wurde gerade in Homs ein Computer-
labor von uns eingerichtet. Im Januar
2006 werden wir wieder nach Syrien reisen
und an der University of Aleppo ein glei-
ches Labor aufbauen. Bis zum Projektende
im Oktober 2007 soll der Lehrplan umge-
setzt und erprobt werden.
UJ: Welche Vorteile hat die Mitarbeit
an diesem Projekt für die Professur für
Gestaltung von Straßenverkehrsanlagen
der TU Dresden?
Matthias Dietze: Mit dem Projekt wol-
len wir Beziehungen zu unseren syrischen
Partnern aufbauen. Wir denken über ein
Austauschprogramm für Dresdner und
syrische Studenten nach. Vor allem soll
aber nach Projektende das Straßenent-
wurfstudium in Syrien verbessert und auch
an internationalen Standard angepasst
sein. Für uns bietet sich die Möglichkeit,






In Syrien das Straßenentwurfstudium verbessern
Matthias Dietze (3.v.r.) und Dirk Ebersbach (2.v.r.) erklären syrischen Universitätsmitgliedern in Homs die neue Technik im eingerich-
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Denken Sie jetzt an später
und investieren Sie 
in bleibende Werte. 
Wir beraten Sie gerne.
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Kopf frei fürs Studium
Die Deutsche Bank bietet den Studierenden individuelle 
Finanzlösungen für ein erfolgreiches Studium an. 
Mehr Informationen gibt´s unter www.deutsche-bank.de/studenten 
und bei Stefanie Gellrich in der Filiale Dresden Prager Straße 
(Tel. 0351 / 4824 - 330 und stefanie.gellrich@db.com).
An folgenden Tagen ist die Deutsche Bank für euch vor Ort:






An der TU Dresden sind im Wintersemester
2005/06 insgesamt zehn Spitzensportler
unter anderem aus den Sportarten Rudern,
Leichtathletik und Volleyball eingeschrie-
ben. Christiane Fürst und Jörg Dießner
sind zwei von ihnen. Christiane studiert
seit dem Oktober 2005 an der TU Dresden
Neuere und Neueste Geschichte sowie Ver-
gleichende Sprachwissenschaft und spielt
erfolgreich Volleyball in der A-National-
mannschaft für Deutschland. Jörg studiert
seit 2000 ebenfalls Neuere und Neueste Ge-
schichte sowie Wirtschafts- und Sozialge-
schichte und Soziologie. Er rudert für
Deutschland im Achter und hat schon an
Olympischen Spielen in Sydney und Athen
teilgenommen.
Party nur am Wochenende
nach den Heimspielen
UJ: Seit wann spielen Sie Volleyball?
Christiane Fürst: Ich habe mit neun
Jahren angefangen, Volleyball in einer
Freizeitgruppe zu spielen. Mit zehn Jahren
bin ich dann in die E-Jugend des Dresdner
Sportclubs gewechselt und habe dort mei-
nen sportlichen Weg bis zur 1. Bundesliga
Damen und A-Nationalmannschaft ver-
folgt.
Wie lässt sich Ihr Studium mit Ihrem
Sport vereinbaren?
CF: Während der Saison schaffe ich es,
beides unter einen Hut zu bekommen.
Natürlich ist das sehr zeitintensiv. Aber so-
wohl der Verein als auch meine Fakultät
unterstützen mich. Von Seiten des Vereins
zum Beispiel wird Training verlagert, so
dass ich früher oder später kommen kann
und vor allem im Athletik- und Kraftbe-
reich für mich selbst trainieren. In den Se-
minaren werden Entschuldigungen auf-
grund von sportlichen Ereignissen
akzeptiert.
Was planen Sie aus sportlicher und
aus studentischer Sicht?
CF: Sportlich gesehen ist das höchste
Ziel, national den Titel Deutscher Meister
zu erringen und international an den
Olympischen Spielen 2008 in Peking teil-
zunehmen. Aus studentischer Sicht möch-
te ich natürlich so viel wie möglich lernen,
vor allem Sprachen, und Erfahrungen
sammeln. Für dieses Semester habe ich
mir vorgenommen, viele Leistungsscheine
zu erwerben, um mich im vierten Semester
für meine anstehenden Zwischenprüfun-
gen anzumelden.
Wie sieht ein »ganz normaler« Unitag
bei Ihnen aus? Wie viel Freizeit bleibt?
CF: Meine Woche als Studentin und
Spitzensportlerin ist natürlich sehr voll.
Montag und Dienstag studiere ich den
ganzen Tag und trainiere am Abend. Mitt-
woch trainiere ich früh und abends und
gehe dazwischen in die Uni. Freizeit ist bei
diesem strengen Zeitplan natürlich knapp.
Meistens gehe ich am Ende der Woche
abends etwas essen und trinken oder ins
Kino und wenn wir am Wochenende Heim-
spiele haben, ist Samstag Party. 
Über Umwege zum
Rudern gekommen
UJ:Wie haben Sie die Leidenschaft für
das Rudern entdeckt?
Jörg Dießner: Rudern betreibe ich seit
meinem 13. Lebensjahr. Mein Vater und
mein Onkel waren zu DDR-Zeiten sehr er-
folgreiche Ruderer. Von daher lag es quasi
in der Familie, diese Sportart mal auszu-
probieren. Zuvor habe ich Fußball gespielt.
Aber aufgrund einer Achillessehnen-Verlet-
zung musste ich mir ein neues Betäti-
gungsfeld suchen und Rudern bot sich
dafür an.
Rudern und studieren – wie vereinba-
ren Sie beides im Alltag?
JD: Um erfolgreich rudern zu können,
ist ein hoher Trainingsaufwand nötig. Pro
Woche sind das meist 20 Stunden Training.
In die verbleibende Zeit werden die ver-
schiedenen Seminare und Vorlesungen
eingetaktet, so dass sich Training und Uni
meist die Waage halten. Organisatorisch ist
es manchmal nicht ganz einfach, alles un-
ter einen Hut zu bekommen. Hausarbeiten
schreibe ich meist in Trainingslagern bzw.
lerne dort für mündliche Prüfungen. Bis
jetzt komme ich aber mit dieser Aufteilung
ganz gut hin.
Bei diesem Programm an Training und
Studium – Wie werden Sie von Ihrer Fa-
kultät oder der TU Dresden unterstützt?
JD: Eine große Erleichterung waren si-
cherlich die zwei Freisemester für die
Olympischen Spiele 2000 und 2004. Da-
durch konnte ich mich jeweils ein Jahr
lang nur auf meinen Sport konzentrieren
und optimal trainieren. Auch gab es des
Öfteren persönliche Absprachen mit Profes-
soren des Instituts für Geschichte über Ab-
gabetermine oder Termine für mündliche
Prüfungen. Dies lief immer problemlos
und mir wurde immer sehr viel Verständ-
nis für meine Anliegen entgegengebracht.
Welche Erfolge haben Sie in den letz-
ten Jahren in Ihrem Sport erreicht?
JD: In den Jahren 1998 und 2002 bin
ich jeweils Vize-Weltmeister im Achter ge-
worden und 2001 Dritter in der gleichen
Bootsklasse. Bei den Olympischen Spielen
in Athen sind wir im Achter undankbarer
Vierter geworden, obwohl wir als einer der
Medaillenfavoriten galten. Gut ein Jahr da-
nach kann ich aber sagen, dass es dennoch
mein bisher größter sportlicher Erfolg war.
Welche Ziele haben Sie sich für Sport
und Studium gesetzt?
JD: Zuerst einmal will ich jetzt mein
Studium so schnell wie möglich abschlie-
ßen. Ich hoffe, dass ich im Sommer 2007
meine Magisterarbeit abgeben kann. Die-
ses Vorhaben hat erstmal Priorität. Die
Olympischen Spiele 2008 in Peking sind
mein großes sportliches Ziel. Auf dem Weg
dahin gibt es jedes Jahr die Weltmeister-
schaften. Dort möchte ich natürlich auch
gut abschneiden, aber das Hauptziel bleibt
die Olympiade 2008.
Es fragte Annechristin Stein
Am 15. November 2005 wird ei-
ne Kooperationsvereinbarung zur
Förderung des Spitzensports von der
TU Dresden und ihren Par tnern un-
terzeichnet. Dazu gehören das Studen-
tenwerk Dresden, der Olympiastütz-
punkt Chemnitz/Dresden und der
Allgemeine Deutsche Hochschulver-
band. Die TUD engagier t sich bereits
seit einigen Jahren für die Förderung
des Spitzensports. Mit der Unterzeich-
nung der Vereinbarung reiht sie sich in
die Liste der über 40 Hochschulen ein,
die sich bisher bundesweit öffentlich
zur Förderung des Spitzensports be-
kannt haben.

Studentenleben, Lernen und Spitzensport
Christiane Fürst in Aktion bei den Olympischen Spielen in Athen. Sie holte mit der
Damen-Volleyballmannschaft für Deutschland den 9.Platz. Foto:Tronquet/DVV
Jörg Dießner (3.v.o.) unterwegs mit dem Olympia-Achter von Athen auf dem Dortmund-Ems-Kanal, dem Trainingsrevier der Deut-





Zum monatlichen Gründertreff lädt Dres-
den exists am 22. November 2005 wieder
alle angehenden Unternehmensgründer
und jungen Unternehmer. 
Ralf Witzgall, Leiter des Forderungsma-
nagements von creditreform Dresden,
spricht zum Thema »Außenstände und
schlechte Zahlungsmoral – Mittel und We-
ge dagegen«. 
Nach dem Vortrag besteht bei einem
kleinen Imbiss Gelegenheit zum Erfah-
rungsaustausch mit Gleichgesinnten.
Datum: 22.11.2005, 19 Uhr













Deutschland wird älter. Diese Tatsache ist
auch dank verschiedener Demografiestudi-
en und -diskussionen nicht von der Hand
zu weisen. Die Arbeitsmarkt- und Renten-
debatten weisen drohend in eine Zukunft,
in der Deutschland »vergreist«. Nein, alt
sein will hier niemand und zum alten Ei-
sen gehören erst recht nicht. Ernährung,
Sport, Alltag – alles wird darauf ausgerich-
tet, jung und vital zu bleiben. Nur wenigen
ist jedoch ewige Jugend beschert. Eines die-
ser Glückskinder ist der Dresdner Univer-
sitätschor e. V.: 55 wird er dieses Jahr und
ist noch kein bisschen heiser. Sein Geheim-
nis ist – frisches Blut. Jedes Semester kom-
men frische Stimmen hinzu, bringen neue
Studenten neuen Schwung und Leben. Ei-
ne solche Verjüngungskur wirkt sich je-
doch nicht nur auf den Chor selbst, son-
dern auch auf dessen Repertoire aus und
so studiert man nicht nur bekannte Kom-
ponisten und Werke ein, sondern wagt sich
auch an Neues, Fremdes, Unbekanntes.
Dies gilt auch für das Programm des
zur Tradition gewordenen Totensonntags-
konzerts. Neben Werken von Johannes
Brahms erklingt eine Komposition Hans
Pfitzners, eines zu Zeiten von Richard
Strauss und Max Reger berühmten, jetzt
jedoch fast vergessenen Komponisten. Sein
Werk, die Chorphantasie »Das dunkle
Reich«, ist ein besonderes Beispiel persön-
lichen Totengedenkens und ein dem Cha-
rakter des Tages angemessenes Werk.
Weiterhin erklingen die Kompositionen
»Schicksalslied«, »Altrhapsodie«, »Nänie«
und »Gesang der Parzen« von Johannes
Brahms. 
Der Universitätschor e. V. konzertiert un-
ter der Leitung von Maja Sequeira gemein-
sam mit der Singakademie Chemnitz e. V.
und dem Orchester der Vogtland Philhar-
monie Greiz/Reichenbach.
Das Konzert findet im besonderen Ge-
denken an den kürzlich verstorbenen
Kanzler und Kulturförderer der Universität,
Alfred Post, statt.
Damit die Verjüngungskur weitergehen
kann, suchen wir immer neue Mitsänge-
rinnen und -sänger, die uns stimmkräftig
unterstützen. Neben der Musik kommt
auch der Spaß an sich nicht zu kurz. Knei-
penbesuche nach der Probe, Chorparties
und Probenwochenenden, die mehr als
nur Partiturstudium versprechen, zeugen
davon. Wer also Interesse hat, im Chor
mitzusingen, der kann uns ab dem 30. No-
vember 2005, 18.30 Uhr im Viktor-Klempe-
rer-Saal (Weberplatz) finden. 
Ruth Krauße
Wann: 20.11.2005; 17 Uhr
Wo: Lukaskirche Dresden
Preise: 12 Euro, ermäßigt 8 Euro
www.unichor-dresden.de

Frische Stimmen im betagten Chor
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert
regelmäßig über erfolgreich eingeworbene
Forschungsprojekte von öffentlichen Zu-
wendungsgebern (BMBF, DFG, SMWK, Auf-
tragsforschung usw.). 
Neben den Projektleitern stellen wir die
Forschungsthemen, den Geldgeber und das
Drittmittelvolumen kurz vor. In der vorlie-
genden Ausgabe des UJ sind die der Verwal-
tung angezeigten und von den öffentlichen
Zuwendungsgebern begutachteten und be-
stätigten Drittmittelprojekte für den Zeit-
raum Ende Oktober 2005 bis Mitte Novem-
ber 2005 aufgeführt.
Verantwortlich für den Inhalt ist das
Sachgebiet Forschungsförderung/Transfer.
Prof. Kaskel, Institut für Anorganische
Chemie, BMBF-PtJ, NANOSORB: Nano-
poröse Hybridmaterialien für die mobile
Gasspeicherung, 253,6 TEUR, Laufzeit
01.10.2006 – 31.12.2008
Prof. Hufenbach, Institut für Leichtbau
und Kunststofftechnik, BMBF-PtJ, Erpro-
bung des Werkstoffpotenzials von Faserke-
ramiken für hochdynamische, tribologisch
belastete Fahrwerkskomponenten - KEFA -,
Aufstockung der Zuwendung um 142,0
TEUR
Prof. Gängler, Institut für Berufliche
Fachrichtungen, Sächs. Staatsministerium
für Soziales, Erstellung eines Bildungspla-
nes – ein Leitfaden für pädagogische Fach-
kräfte, 
Aufstockung um 86,2 TEUR, Laufzeit
01.10.2005 – 31.12.2006
Prof. Gräbner, Institut für Abfallwirt-
schaft und Altlasten, BMBF-FZ Karlsruhe,
Computergestütztes Beratungssystem zur
Sickerwasserprognose COMBESICK, Auf-
stockung um 60,1 TEUR
Dr. Epperlein, Institut für Anatomie,
SMWK-Bewirtschaftungsbefugnis, Gastauf-
enthalt, 1,1 TEUR für 2005
Prof. Kirch, Institut für Klinische Phar-
makologie, Sächs. Landesanstalt für Land-
wirtschaft, Ernährungs- und Verpflegungs-
situation in sächsischen Kitas, 
65,0 TEUR, Laufzeit 01.11.2005 –
15.10.2006
Prof. Jessberger, Institut für Physiologi-
sche Chemie, DFG, Function of Cohesin
SMC1beta in Mammalian Meiosis, 
2 BAT-O IIa/halbe + 70,6 TEUR Sach-
mittel für 36 Monate
Dr. Lindemann, Institut für Virologie,
DFG, SPP 1175: Dynamics of Cellular
Membranes and their Exploitation by Viru-
ses, 
1 BAT-O IIa/halbe, 1 BAT-O Va/b + 57,0
TEUR Sachmittel für 36 Monate + 2,0
TEUR Publikationsmittel
Prof. Maier, Institut für Verkehrspla-
nung und Straßenverkehr, Auftragsfor-
schung, 32,4 TEUR, Laufzeit 06/05 –
12/06
Prof. Beyer, Institut für Oberflächen-
messtechnik und Fertigungsmesstechnik,
Auftragsforschung, 137 TEUR, Laufzeit
02/06 – 12/08
Prof. Krummenauer, Klinik und Poli-
klinik für Orthopädie, Auftragsforschung,
Gesamtsumme von 36,2 TEUR, Laufzeit
10/05 – 12/06
Prof. Wieland, Institut für Wirtschaft
und Verkehr, Auftragsforschung, 18 TEUR,
Laufzeit 11/05 – 02/06
Dr. Völker, Institut für Produktionstech-
nik, Auftragsforschung, 19 TEUR, 
Laufzeit 09/05 – 12/05
Fokus Forschung
3.Workshop in Kunming
(China) unter Leitung von
TU-Wissenschaftlern
Der dritte Workshop zur Erfassung und Be-
wahrung historischen Kulturgutes fand
jetzt in Kunming in China statt. Das unter
Federführung der Technischen Universität
Dresden stehende Projekt geht aus einer
Initiative der Europäischen Kommission
hervor, die mit ihrem ASIA-Link-Pro-
gramm die Zusammenarbeit der Union
mit Asien fördert und auf dem Gebiet des
historischen Kulturgutes im Besonderen
zur Verbreitung fachlicher Kompetenzen in
den jeweiligen Ländern beitragen möchte. 
Neben der Technischen Universität
Dresden und der Universität Aquila in den
italienischen Abruzzen, wo jeweils die letz-
ten beiden Workshops stattfanden, neh-
men drei weitere asiatische Hochschulen
teil: die Universität Hanoi in Vietnam, die
Universität Vientiane in Laos sowie die
Universität Kunming in der südchinesi-
schen Provinz Yunnan. 
Wie in den vorangegangenen Work-
shops wurden grundsätzliche Fragen zur
umfassenden Bestandsaufnahme und
zum Erhalt des historischen Kulturgutes
unter Berücksichtigung der jeweiligen
Gegebenheiten dieser Länder erörtert so-
wie in Vorbereitung auf das nächste Tref-
fen in Laos formuliert. Eine eigens ge-
schaffene Internetplattform trägt zur
Verbreitung der Ergebnisse bei, nimmt
Anregungen von außerhalb entgegen und
wertet diese aus. Die Adresse ist unter
www.archeritage.de für jedermann zu-
gänglich. Die Exkursionen in Kunming
und Umgebung führten zu Baudenkma-
len, Dörfern und in Stadtviertel, deren
baulicher Zustand allzu häufig der histo-
rischen Bedeutung spottet. Angesichts des
kräftigen Wirtschaftsaufschwunges, wel-
cher sich dort in reger Bautätigkeit nach
weltweiten Standards manifestiert, droht
die Wahrnehmung des eigenen Kultur-
gutes und damit das Kulturgut selbst ver-
loren zu gehen. 
Von der TU Dresden beteiligen sich die
Professoren Rudolf S. Morgenstern und
Peer Haller (Fakultät Bauingenieurwesen)
sowie Niels Delater und Jörg Nönnig von
der Fakultät Architektur. Die administrati-
ve Betreuung erfolgt durch Dipl.-Ing. Mat-
thias Winker. Prof. Peer Haller
Wie man Kulturgut erfasst und erhält
Dresdner Universitätschor. Foto:Archiv R.K.
In den schönsten Farben schimmerte es im beginnenden November. Der Herbst be-
tupfte manche Ecke der Uni mit goldenen Farben. Selbst nahe der Großbaustelle zwi-
schen Physik- und Willers-Bau tönte die Sonne das Laub. Foto:UJ/Eckold
Herbst zaubert im Campus 
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In unmittelbarer Nähe des UNIKLINIKUMS
_____________________________________________________________________________________________________________________________________
Großzügige 2-Raum-Komfortwohnung 72 m2, im 3. OG mit herrlichen
Blickbeziehungen zu den Elbschlössern. Großer Wohnraum mit komplett
eingebauter amerikanischer Küche, PKW-Stellplatz in TG ab 1. Dezember
zu vermieten.
Stadtvilla Schubertstraße 41 / Ecke Käthe-Kollwitz-Ufer.
Tel./Fax 3108703 – Prof. M. Zumpe
Mit einer Anzeige im Universitätsjournal 
erreichen Sie Ihre Kunden!
An der Fachrichtung Psychologie, Institut für Allgemeine Psychologie, Biopsychologie und Metho-
den der Psychologie, ist an der Professur für Allgemeine Psychologie zum 01.04.2006 die Stelle
eines/einer
wiss. Mitarbeiters/-in (BAT-O IIa) 
bzw.
wiss. Assistenten/-in (BAT-O IIa)
für zunächst 3 Jahre (mit der Möglichkeit zur Verlängerung) zu besetzen. Die Beschäftigungsdauer richtet sich nach
dem HRG i.d.j.g.F. bzw. § 47 SächsHG. Eine Nutzung zeitgemäßer Laborausstattung (Reaktionszeitlabors, Blickbewe-
gungslabor, 64-Kanal-EEG-Labor) wird geboten. 
Aufgaben: Lehrverpflichtungen (4 SWS) in der Allgemeinen Psychologie; Mitarbeit im Forschungsprogramm der Ar-
beitsgruppe (Schwerpunkte: emotionale Modulation kognitiver Prozesse; kognitive Kontrolle, Exekutivfunktionen und
Handlungssteuerung; intuitive Urteilsprozesse und unbewusste Verhaltensdeterminanten) mit interdisziplinären Ko-
operationsmöglichkeiten (z.B. im Bereich der kognitiven Neurowissenschaft). Die Möglichkeit zu eigenständiger For-
schung und Weiterqualifikation ist gegeben und wird unterstützt. 
Voraussetzungen: wiss. HSA bzw. sehr gute Promotion in Psychologie, Kognitions- oder Neurowissenschaft; For-
schungserfahrungen in mindestens einem der folgenden Bereiche: experimentelle Kognitions-, Emotions- oder Voliti-
onspsychologie, Kognitive Neurowissenschaft (z.B. ereigniskorrelierte Hirnpotentiale), Modellierung kognitiver Pro-
zesse mit neuronalen Netzen; sehr gute methodische Kenntnisse (Statistik, Versuchsplanung); gute
Englischkenntnisse; Bereitschaft, sich in neue Methoden einzuarbeiten (EEG). 
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt. Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückum-
schlag bis zum 01.12.2005 an: TU Dresden, Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Fach-
richtung Psychologie, Professur für Allgemeine Psychologie, Herrn Prof. Dr. Thomas Goschke,
01062 Dresden. Weitere Auskünfte unter Tel.: 0351 463-37678 oder per E-Mail: goschke@psychologie.tu-dres-
den.de
The Department of Biology, Proteomics, is offering a
Post-doctoral position
to a highly motivated researcher who is interested in fundamental aspects of osteoclast function in bone remodeling.
The duration of the employment is limited and regulated according to the guidelines for German universities (HRG i. d.
j. g. F.), applications are invited for a 2 year period. An extension of the contract might be possible. Salary will be in ac-
cordance of BAT-O IIa. 
Projects are focused on secreted proteins involved in bone tissue digestion, the mechanisms by which they are secreted
in a polarized fashion and the regulation of membrane traffic during osteoclast differentiation. This research involves
the use of approaches combining proteomics, in vitro studies using cell free assays, video-microscopic studies on living
cells and gene knock-out technology.
Requirements: The candidate must have a relevant scientific degree and graduation. Furthermore an extensive experti-
se in Molecular Cell Biology or in Protein Biochemistry will be required. Due to the international nature of the lab and
close cooperation with other research groups, knowledge in English language and ability for teamwork are required.
Further information about the scientific projects and the international scientific environment can be obtained on
www.biotec.tu-dresden.de.
Dresden is a cultural city of 500.000 people with beautiful natural surroundings. More information can be found on
www.dresden.de. Help regarding finding accommodation etc will be offered.
Women are particularly encouraged to apply. In case of same qualifications, applications of handicapped persons will
be particularly considered. Please send your statement of interest, CV and names of 2 references before 8 December
2005 to: TU Dresden, Biotechnologisches Zentrum, Herrn Prof. Bernard Hoflack, 01062 Dresden,
Germany or to katrin.grosser@biotec.tu-dresden.de
Am Institut für Allgemeine Erziehungswissenschaft ist an der Professur für Erziehungswissenschaft
mit dem Schwerpunkt Wissenschaftstheorie und Methoden erziehungswissenschaftlicher For-
schung ab 01.04.2006 mit 50 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit, befristet für die Dauer von zunächst 3
Jahren (mit Verlängerungsmöglichkeit), die Stelle eines/einer 
wiss. Mitarbeiters/-in (BAT-O IIa)
zu besetzen. Die Beschäftigungsdauer richtet sich nach dem HRG i.d.j.g.F.
Aufgaben: Anwendung und Weiterentwicklung von statistischen Verfahren zur Analyse funktionaler Daten (in Erzie-
hungs- und Sozialwissenschaften); Durchführung von Lehrveranstaltungen “Statistik/Quantitative Methoden” in den
Hauptfachstudiengängen der Fakultät; Projektberatung. Die Stelle ist zugleich Qualifizierungsstelle zur Förderung des
wiss. Nachwuchses.
Voraussetzungen: wiss. HSA (Mathematik o. Wirtschaftswissenschaften o. Psychologie - Qualitätsexamen), Durch-
führung von Lehrveranstaltungen zu Quantitativen Methoden und zur Statistik, vorzugsweise mit dem Schwerpunkt
(mathematische) Statistik/Wahrscheinlichkeitstheorie; vertiefte Kenntnisse auf dem Gebiet der functional data analy-
sis (ersatzweise hervorragende Kenntnisse in multivariater Statistik); Erfahrungen in der Analyse empirisch-wiss. Da-
ten; Beherrschung von R und R Graphics für Statistikanwendungen (ersatzweise S+).
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 15.12.2005
an: TU Dresden, Fakultät Erziehungswissenschaften, Institut für Allgemeine Erziehungswissen-
schaft, Herrn Prof. Dr. Lutz-Michael Alisch, 01062 Dresden.
Am Institut für Nachrichtentechnik ist an der Professur für Hochfrequenztechnik ab sofort die Stelle
eines/einer
wiss. Mitarbeiters/-in (BAT-O IIa)
auch als Teilzeitarbeitsplatz befristet zu besetzen. Die Beschäftigungsdauer richtet sich nach dem HRG i.d.j.g.F.
Aufgaben: Mitarbeit an den aktuellen Forschungsprojekten auf dem Gebiet der Photonik. Mögliche Themengebiete
sind: Erzeugung von Brechzahlgittern (FBG) in Glasfasern; Glasfaserdesign; Entwurf und Realisierung von Dispersi-
onskompensatoren; Untersuchung von modulierten optischen Signalen in schnellen Übertragungssystemen. Durch-
führung von Übungen und Praktika; Betreuung von Studien- und Diplomarbeiten. Die Bereitschaft zur Promotion ist
erwünscht.
Voraussetzungen: sehr guter wiss. HSA in Elektrotechnik bzw. Experimentalphysik; sehr gute englische Sprach-
kenntnisse; Fähigkeit zum zielorientierten und eigenständigen Arbeiten; hohes Engagement; Verantwortungs- bzw. In-
tegrationsbereitschaft im Team; soziale Kompetenz; Vorkenntnisse auf dem Gebiet der Photonik sind erwünscht.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 03.12.2005
an: TU Dresden, Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik, Professur für Hochfrequenz-
technik, Herrn Prof. Dr.-Ing. C.G. Schäffer, 01062 Dresden.  Weitere Auskünfte unter Tel.: 0351 463-33941
oder per E-Mail: schober@ifn.et.tu-dresden.de
Am Institut für Lebensmittel- und Bioverfahrenstechnik ist an der Professur für Zelluläre Maschi-
nen im Rahmen eines Drittmittelprojektes ab 01.01.2006 die Stelle eines/einer 
techn. Assistenten/-in (BAT-O VIb)
zunächst befristet bis zum 30.06.2006 zu besetzen.
Aufgaben: biochemische Arbeiten (z.B., SDS-gel Elektrophorese, Zellkultur, Proteinexpression, Zentrifugation, Ober-
flächenpräparation); Arbeiten am Licht- und Kraftmikroskop; molekulargenetische Arbeiten.
Voraussetzungen: abgeschlossene Berufsausbildung als med.-techn. oder biol.-techn. Assistent/in, Laboratorium-
sassistent/in oder techn. Assistent/in für chem. und biolog. Laboratorien; Flexibilität und Einsatzbereitschaft. Sehr gute
Englischkenntnisse sind erwünscht.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis
zum 01.12.2005 an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Lebensmittel- und Biover-
fahrenstechnik, Professur für Zelluläre Maschinen, Herrn Prof. Daniel Müller, 01062 Dresden.
Am Institut für Luftfahrt ist ab sofort die Stelle einer
Studentischen Hilfskraft (SHK) bzw.
Wissenschaftlichen Hilfskraft (WHK)
mit mindestens 40 Stunden/Monat - befristet auf 2 Monate zu besetzen. Die Beschäftigungsdauer richtet sich nach dem
HRG i.d.j.g.F.
Aufgaben: Erstellung einer Datenbank (webbasierend) im Rahmen des Forschungsprojektes “Cabin Handling-Ser-
vice Operation” und ggf. Unterstützung des Projektteams bei der Aufnahme von Bodenabfertigungsprozesse vor Ort;
Übertragung der gewonnenen Informationen in die Datenbank.
Voraussetzungen: Immatrikulierter Student an einer Deutschen Hochschule, ohne wiss. HSA bzw. wiss. Hochschul-
abschluss; Kenntnisse zur Datenbankprogrammierung (SQL-Syntax);  gute bis sehr gute Kenntnisse in der Webpro-
grammierung (PHP, HTML); gute Englischkenntnisse. Von Vorteil sind Erfahrung mit ODBC sowie Grundkenntnisse
und Interesse am Luftverkehr (flugzeugseitige Bodenabfertigung).
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbung (kurzer Lebenslauf, Erfahrungsnachweis etc.) richten Sie bitte bis zum 30.11. 2005 an: TU Dresden,
Fakultät Verkehrswissenschaften “Friedrich List”, Institut für Luftfahrt, Professur für Technolo-
gie und Logistik des Luftverkehrs, Herrn Prof. Dr.-Ing. habil. H. Fricke, 01062 Dresden.
Für Rückfragen stehen Ihnen Herr Sperling und Frau Lehmann zur Verfügung unter:
Hr. Sperling: sperling@ifl.tu-dresden.de, Tel.: 0351 463-36738
Fr. Lehmann: lehmann@ifl.tu-dresden.de, Tel: 0351 463-39446
054/2005
An der Klinik und Poliklinik für Neurologie des Universitätsklinikums Carl Gustav Carus Dresden ist ab 01.
Januar 2006 eine Stelle als
Medizinisch-technische/r Assistent/in
(Drittmittelfinanzierung – Vergütung nach BAT-O)
befristet für 1 Jahr zu besetzen. 
Aufgaben / Voraussetzungen: Der/Die Bewerber/in soll an einem DFG-geförderten Projekt auf dem Gebiet der
neurodegenerativen Stoffwechselerkrankungen mitarbeiten. Kenntnisse in Techniken der Zellkultivierung und der
Molekularbiologie sind von Vorteil. Englischgrundkenntnisse sind erforderlich, um in dem international ausgerichte-
ten Arbeitsfeld tätig zu sein.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbungen richten Sie bitte per E-Mail unter Angabe der Kennziffer 054/2005 bis zum
30.11.2005 an: PD Dr. Michaela Jaksch: Michaela.Jaksch@neuro.med.tu-dresden.de
Für weitere Informationen wenden Sie sich bitte an Dr. Sandra Jackson, Klinik und Poliklinik für
Neurologie, Telefon 0351 – 458 4463.
056/2005
Am Institut und Poliklinik für Radiologische Diagnostik, Abteilung Neuroradiologie des Universitätsklinikums
Carl Gustav Carus Dresden ist ab 01. Januar 2006 eine Stelle als
Medizinisch-technische/r Radiologieassistent/in
befristet für vorerst 1 Jahr zu besetzen. 
Aufgaben:  Technische Assistenz bei der Computertomographie, bei der Magnetresonanz-tomographie, der Myelo-
graphie, der Angiographie und beim konventionellen Röntgen; Patientenbetreuung, Leistungsdokumentation und Ar-
chivierung; Teilnahme am Bereitschafts-dienst. Mitarbeit in einem patientenorientierten und leistungsbereiten Team.
Voraussetzungen:  Abschluss und staatliche Anerkennung als MTRA mit langjähriger MRT-Erfahrung und Kennt-
nissen in der Angiographieassistenz.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbungen richten Sie bitte unter Angabe der Kennziffer 056/2005 bis zum 21.11.2005
an: Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der Technischen Universität Dresden, In-
stitut und Poliklinik für Radiologische Diagnostik, Abteilung Neuroradiologie, Herrn Prof. Dr.
med. R. von Kummer, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. Telefonische Auskünfte erhalten Sie
unter 0351 - 458 2660. 
058/2005
Am Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin des Universitätsklinikums Carl Gustav Carus
Dresden ist ab dem nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als
Facharzt/-ärztin für Laboratoriumsmedizin
befristet für vorerst 2 Jahre zu besetzen. 
Das Institut verfügt als zentraler Leistungserbringer der Laboratoriumsdiagnostik im Universitätsklinikum über ein
umfassendes und breit gefächertes Methodenspektrum. Im ambulanten Bereich besteht eine enge Kooperation mit
dem Labor des Medizinischen Versorgungszentrums an der Universitätsklinikum Carl Gustav Carus GmbH.
Wir bieten eine interessante verantwortungsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit.
Aufgaben:  Wir suchen eine Persönlichkeit, die das Fachgebiet in Krankenversorgung, Lehre und Forschung vertritt.
Das Aufgabenspektrum umfasst Leitungstätigkeit im Bereich Datenkommunikation, Qualitätsmanagement und Tech-
nik, engagierte Tätigkeit in der studentischen Ausbildung im Rahmen des Reformcurriculums Dresdner Problem/Pra-
xis/Patienten Orientiertes Lernen (DIPOL) sowie Aufbau bzw. Weiterentwicklung eines wissenschaftlichen Schwer-
punktes. 
Voraussetzungen:  Abgeschlossenes Studium der Medizin und abgeschlossene Facharztausbildung der Fachrich-
tung Laboratoriumsmedizin; konzeptionelles, zielorientiertes und eigenverantwortliches Arbeiten; wirtschaftliches
Denken und Verständnis für ökonomische Zusammenhänge; hohes Maß an Teamfähigkeit; sehr gute EDV-Kenntnisse
und Erfahrungen mit klinischen Informationssystemen.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbungen richten Sie bitte unter Angabe der Kennziffer 058/2005 bis zum 15.12.2005
an: Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der Technischen Universität Dresden, In-
stitut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin, Direktorin Frau Prof. Dr. med. Gabriele
Siegert, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. 
059/2005
An der Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin, Abteilung Neuropädiatrie des Universitätsklini-
kums Carl Gustav Carus Dresden ist ab 01. Januar 2006 eine Stelle als
Doktorand/in
(Drittmittelfinanzierung – Vergütung nach BAT-O)
befristet mit 20 Stunden/Woche zu besetzen. 
Aufgaben:  Mitarbeit im Rahmen des durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung genehmigten Pro-
jektes „Identifizierung und Bewertung von Gesundheits- und Umweltauswirkungen von technischen nanoskaligen
Partikeln (INOS): Neurotoxizität und Gliotoxizität von Nanopartikeln.“
Voraussetzungen:  Abgeschlossenes Hochschulstudium der Humanmedizin oder Biologie.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Ihre Bewerbungen richten Sie bitte unter Angabe der Kennziffer 059/2005 bis zum 30.11.2005
an: Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden an der Technischen Universität Dresden,
Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin, Abteilung Neuropädiatrie, Frau Prof. Dr.
H. Ikonomidou, Fetscherstraße 74, 01307 Dresden. Telefonische Auskünfte erhalten Sie unter
0351 - 458 2230. 
060/2005




zunächst befristet für 2 Jahre zu besetzen.
Aufgaben: Klinische Tätigkeit als Arzt/Ärztin in Weiterbildung mit dem Ziel der Facharztanerkennung auf den gynä-
kologischen, onkologischen und geburtshilflichen Stationen, im Kreißsaal, in der Poliklinik und anderen Funktions-
bereichen der Frauenklinik. Teilnahme am Bereitschaftsdienst. Wissenschaftliche Tätigkeiten, wie das Erstellen von
Postern und Veröffentlichungen sowie die Teilnahme an klinikinternen und externen Fortbildungsveranstaltungen
gehören ebenfalls zu Ihren Aufgaben. 
Voraussetzungen: Ein abgeschlossenes Hochschulstudium der Humanmedizin und die Approbation als Arzt/Ärztin
sind erforderlich. Die Promotion ist erwünscht. Weiterhin sollten Sie 2 Jahre Erfahrung auf dem Gebiet der Frauenheil-
kunde und Geburtshilfe besitzen und Interesse an operativer Gynäkologie und/oder Endoskopie haben.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung
bevorzugt berücksichtigt.
Die Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte bis zum 30.11.2005 unter der Kennziffer 060/2005 an: Univer-
sitätsklinikum Carl Gustav Carus an der TU Dresden, Klinik und Poliklinik für Frauenheilkunde
und Geburtshilfe, Direktor: Herr Prof. Dr. med. W. Distler, Fetscherstr. 74, 01307 Dresden. 
Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
Fakultät Verkehrswissenschaften »Friedrich List«
Fakultät Maschinenwesen
Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik
Fakultät Erziehungswissenschaften
Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften
Technische Universität Dresden
»Forum junge Wissenschaft
in Dresden« lädt ein
Interdisziplinärer Diskurs und der Aus-
tausch zwischen Geisteswissenschaften und
einem nichtakademischen Publikum
kommen in Deutschland immer noch zu
kurz. Krieg und Waffenstillstand, EU und
Cyberspace, verwaiste Städte und der
Traum von den Barrikaden sind allenfalls
Themen des Feuilletons. Selten jedoch wer-
den Antworten zu diesen Themen bei den
Denkern gesucht, obwohl die scheinbar so
speziellen geisteswissenschaftlichen For-
schungsthemen oft von hoher Aktualität
sind.
Vom 17. bis 19. November 2005 findet in
der Motorenhalle des Riesa Efau das »1.
Forum junge Wissenschaft in Dresden«
statt. Neun junge Wissenschaftler aus
Deutschland und Tschechien, unter ihnen
Jakob Lempp, Wissenschaftlicher Mitarbei-
ter im Institut für Politikwissenschaft der
TU Dresden, beschäftigen sich mit der Fra-
ge, ob und inwiefern ihre Forschung ge-
sellschaftlich relevant ist. Die Besucher er-
warten dabei nicht nur aktuelle For-
schungsergebnisse aus der Soziologie,
Kommunikationswissenschaft, Geschichte,
Philosophie und Kunstwissenschaft, son-
dern der Versuch, mit den jeweiligen The-
men eine breite Öffentlichkeit zu errei-
chen. »Das Forum junge Wissenschaft soll
eine Plattform für wissenschaftliche Unter-
suchungen sein und ein breites Spektrum
interdisziplinärer Forschungsarbeiten auch
für Laien verständlich aufgearbeitet in Vor-
trägen präsentieren«, so Valentin Stein-
häuser, Organisator des Forums.
Die Veranstaltung wird von der Robert
Bosch Stiftung gefördert. acs
Das ausführliche Programm ist
im Internet abrufbar :
www.riesa-efau.de/forum





Forschung in die Öffentlichkeit
transportieren
»Zivi« gesucht
Das Studentenwerk kann wieder zum 1. Ja-
nuar bzw. 1. Februar 2006 eine Zivi-Stelle
im Sozialbereich der Abteilung Marke-
ting//Soziales/Kultur neu besetzen. U.a.
besteht die Aufgabe darin, für behinderte
Studierende Mobilitätshilfe zu leisten. 
Bewerbungen richten Sie bitte an: 
Studentenwerk Dresden 






Am 15. November von 10 bis 15 Uhr kön-
nen Interessierte einen Teil der Baustelle
der Mensa Mommsenstraße besichtigen. 
Trotz reger Bautätigkeit ist es uns in Ab-
sprache mit dem Bauherrn gelungen,
einen kleinen Teil der Baustelle zur Besich-
tigung freizugeben. 
Interessierte können über das Rondell
an der Dülferstraße zur Baustelle gelan-
gen. Mitarbeiter des Studentenwerks beant-
worten gern Ihre Fragen. StWDD
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Der Grafiker Matthias Schwarz gehört mit
seinen Linol- und Holzschnitten ebenso
zur künstlerischen Jazzszene wie Fotogra-
fen, Plakat- und CD-Hüllengestalter auch.
Und dennoch ist Schwarz’ Kunst innerhalb
dieser Szene etwas ganz Besonderes, mit
seinen Arbeiten beschreitet der Künstler ei-
nen völlig anderen Weg als beispielsweise
Jürgen Haufe mit seinen schwungvoll-offe-
nen, auf Bewegung orientierten Skizzen
und freien Arbeiten und auch als Matthias
Creutziger mit seinen dynamisch wirken-
den Foto-Psychogrammen. 
Zeitgenössischer Jazz ist Offenheit,
Flüchtigkeit, Wandel, Bewegung, teils so-
gar Schnelligkeit, Dynamik, Improvisation
– Schwarz dagegen schafft Statisch-Zei-
chenhaftes, Intim-Abgeschlossenes, Raffi-
niert-Possierliches. Seine Werke sind nichts
anderes als karge, auf einfache Linien und
Flächen reduzierte Ikonen des zeitgenössi-
schen Jazz in Schwarz-Weiß. 
In ihrer Art sind diese Werke einmalig:
Nirgendwo sonst in Deutschland, soweit
bekannt auch nirgendwo noch in der Welt,
widmet sich ein Grafiker diesem Parado-
xon: mit den Mitteln einer künstlerischen
Ausdrucksform, deren Wesen im Statisch-
Ikonografischen besteht, einer Kunstform
zu Leibe zu rücken, die auf Dynamik und
Offenheit baut.
Die hier ausgestellten Bilder zeigen Mu-
siker und Musikerinnen, von Matthias
Schwarz auf seine eigene Weise aufgeso-
gen, während einiger Konzerte der vergan-
genen Jahre. Die von ihm auf Wesentliches
reduzierten Musikanten sind Ergebnisse ei-
ner gedanklich-visuellen Reduktion, sind
Extrakt. Eine der großen Stärken von
Schwarz ist eben das Weglassen, aber viel-
leicht sind seine Kunstwerke auch deshalb
so prägnant, weil Matthias Schwarz zudem
seine Ohren offen hat. Der Kreis seiner mu-
sikalischen Favoriten ist auf jeden Fall
nicht Mainstream. M. B.
21. November bis 26. November,
Ausstellungsfoyer Kulturrathaus
Dresden: »Konzerte« – Ausstellung
mit Druckgrafik zum Thema Jazz von
Matthias Schwarz, Vernissage: Mitt-
woch, 23. November (20 Uhr).
Musik: Beija Flor
Katharina Ahlrichs – voc
Janco Boy Bystron – g
Special Guest: Philipp Broda – sax, cl

Einmalig und faszinierend: Linolschnitte zum Thema Jazz
Slide Movement.Rudolfo Pacapelo.Michael Renkel. Eric Schäfer. Grafiken (4):M.Schwarz





Über einen Mangel an Jugend kann sich
das Team des Jazzclubs Neue Tonne Dres-
den – im Unterschied zu anderen Jazz-
clubs in Deutschland – gottseidank nicht
beklagen. Schon kurz nach seiner Grün-
dung am 21. November 2000 – die neue
»Tonne« feiert mit einem speziellen Wo-
chenendprogramm vom 23. bis 26. No-
vember ihren fünften Geburtstag – machte
der Vorstand des Vereins aus der Not eine
Tugend und suchte angesichts des ehren-
amtlich nicht mehr zu bewältigenden
großen Berges an Arbeit im Kreis der Stu-
denten des TU-Studienganges »Kultur und
Management« Verstärkung. 
Seither prägen Studenten und mittler-
weile auch Absolventen dieses Studiengan-
ges immer wieder das »Gesicht« des Clubs
– als Abenddienstler, als Musikerbetreuer
und Dolmetscher für Italienisch oder Pol-
nisch, als Mitarbeiter für Marketing / Wer-
bung. Und mit Viktor Slezák kommt seit
etwa drei Jahren auch der seit 2004 haupt-
amtliche »Tonne«-Geschäftsführer aus die-
sem Studiengang. 
Zum Team gehört weiterhin noch ein
Student der Musikhochschule (derzeit Janco
Boy Bystron), der die wöchentlichen Stu-
denten-Jamsessions, die monatliche Vocal
Night, auf der sich die Dresdner Jazzge-
sangsstudenten mit neuen Projekten vor-
stellen, und die Workshopkonzerte organi-
satorisch betreut. Mittlerweile knapp vierzig
Prozent aller Veranstaltungen in der »Ton-
ne« werden in der einen oder anderen Wei-
se von den Jazzstudenten der Dresdner Mu-
sikhochschule bestritten.
Angesichts dieser angenehm hohen Ju-
gendquote ist klar, dass im »Neue Tonne«-
Alltag die Vor-Geschichte dieses Jazzclubs
kaum bekannt ist und eigentlich keine Rol-
le spielt – »The Time is Now« ist das Motto,
frei nach einem Titel, den schon Charlie
Parker, die Galionsfigur des modernen Jazz,
spielte. Erfolge und Probleme des früheren,
im November 2000 in Insolvenz gegange-
nen Jazzclubs »Tonne« oder gar die Pio-
niertaten der Interessengemeinschaft Jazz,
aus der die alte »Tonne« hervorgegangen
war, kennen die Macher des Jazzclubs Neue
Tonne – von drei, vier älteren Mitgliedern
abgesehen – nur noch vom Hörensagen.
»Wir sind jedes mal wieder perplex, wenn
frühere IG-Jazz- bzw. Alt-Tonne-Mitglieder
Probleme, die sie offenbar aus alter Zeit
miteinander haben, auf unserem Rücken
austragen wollen«, meint Jan Kurth, bis vor
kurzem studentischer Mitarbeiter der »Neu-
en Tonne«. Und tatsächlich: der heiß um-
strittene Beschluss der Mitgliederversamm-
lung des alten Tonne-Vereins, nämlich im
Frühjahr 1997 ins Waldschlösschengelände
umzuziehen, fiel vor knapp zehn Jahren… 
Mit seinem Projekt »Picasso – Klang
und Raum« (Künstlerische Leitung:
Michael Schulz) machte der Jazzclub Neue
Tonne den Schritt aus seinem Keller un-
term Kulturrathaus hinaus in die große
Öffentlichkeit – an die TU Dresden. Diese
selbst produzierte Performance fand im
Rahmen der Dresdner Museumssommer-
nacht am 10. Juli 2004 in der ALTANA-Ga-
lerie der Universitätssammlungen Kunst +
Technik an der TU statt und erreichte
mehrere Tausend Besucher. Die Perfor-
mance wurde aufgeführt von Studenten
verschiedener künstlerischer Hochschulen
Dresdens, Musikern der TU-Bigband, des
Universitäts-Chores, weiteren engagierten
Laienmusikern sowie professionellen Musi-
kern und Schauspielern; sie sprengte die
üblichen Jazzgrenzen. Und sie sprengte
auch das bisher in Dresden diesbezüglich
Dagewesene: Die Dresdner erlebten näm-
lich eine Premiere – erstmals überhaupt
hatten sich Künstler aus so vielen verschie-
denen Institutionen für ein solch komple-
xes Projekt zusammengefunden! Mittler-
weile hat sich die »Tonne«, wie der Verein
kurz genannt wird, längst in Dresdens Kul-
turlandschaft und darüber hinaus etabliert
– auch dank vieler Studenten der Musik-
hochschule und der TU, die sich aktiv ein-
bringen. Mit jährlich etwa 100 Veranstal-
tungen, darunter viele internationale
Konzerte von außerordentlich hohem
künstlerischen Niveau, bereichert er das
Musikangebot Dresdens. Der fünfte Ge-
burtstag des Jazzvereins wird mit einem
speziellen Wochenende vom 23. bis 26. No-




• Mittwoch, 23. 11. (20 Uhr): Ausstel-
lungsvernissage (s. unten)
• Mittwoch, 23. 11. (21 Uhr):VOCAL
NIGHT SPEZIAL mit Mosaïque (Cé-
line Rudolph, Britta-Ann Flechsenhar,
Michael Schiefel und Daniel Mattar –
alle: voc) und Esspresso Doppio.
Karten zu 11 Euro (5 Euro erm.).
• Freitag, 25. 11. (20 Uhr): Conference
of S(w)ing, Schulz Pitbull 3 und Jim
Pugliese’s Phase III.
Karten zu 13 Euro (8 Euro erm.).
• Samstag, 26. 11. (20 Uhr): Cosmofo-
nics, Cuong Vu’s Scratch feat. David
Fiuczynski.
Karten zu 13 Euro (8 Euro erm.).

Die »Tonne« ist fast schon ein Studentenclub
Der international renommierte Saxofonist Gebhard Ullmann (vorn links) beim Hochschul-Workshop mit »seinen« Dresdner Jazz-
Studenten.Die erarbeitete Musik wurde am 8.November 2004 im Jazzclub Neue Tonne dem Publikum vorgestellt. Foto: UJ/Geise
Wichtigster Vivaldi-





Vor wenigen Wochen hat der Bremer Mu-
sikhistoriker Oliver Rosteck in der SLUB die
älteste Faust-Vertonung ausfindig gemacht
(Info 425), nun wird erneut ein musikali-
scher Schatz gehoben: Dr. Janice Stockigt,
University of Melbourne, hat ein laut Ma-
nuskripttitel von Baldassarre Galuppi
(1706 – 1785) stammendes »Dixit Domi-
nus« im historischen Bestand der Musik-
abteilung als Spätwerk seines älteren vene-
zianischen Kollegen Antonio Vivaldi (1678
– 1741) identifiziert. Nach Einschätzung
des hinzugezogenen Vivaldi-Experten Prof.
Dr. Michael Talbot, University of Liverpool,
handelt es sich bei der farbenfrohen elfsät-
zigen Vertonung des 110. Psalms für Solo-
stimmen, Chor und Kammerensemble in
qualitativer Hinsicht um den »wichtigsten
Vivaldi-Fund seit etwa 75 Jahren«.
Wie schon 2003, als Talbot selbst ein
ebenfalls Galuppi zugeschriebenes »Nisi
Dominus« als verschollene Vivaldische
Psalmvertonung identifizierte, ist der Fund
als Beitrag zur Aufdeckung eines 250 Jahre
alten »Etikettenschwindels« anzusehen:
Offenbar hatte die berühmte Dresdner Hof-
kapelle um 1754 bei Iseppo Baldan, einem
professionellen venezianischen Kopisten
von Musikalien, eine größere Anzahl geist-
licher Werke Galuppis bestellt. Dessen Mu-
sik war in jenen Jahren überaus gefragt,
während diejenige Vivaldis in Vergessenheit
geriet. Weil Baldans Vorrat an Galuppi-
schen Kompositionen nicht ausreichte,
vervollständigte er die Lieferung mit Wer-
ken Vivaldis, die er als Arbeiten Galuppis
deklarierte.
In der angesehenen Zeitschrift Eigh-
teenth-Century Music (Cambridge Univer-
sity Press) wird Janice Stockigt die neue
Zuschreibung des »Dixit Dominus« detail-
liert begründen. Außerdem soll die Kompo-
sition unter der Werkverzeichnisnummer
RV 807 in der textkritischen Vivaldi-Ge-
samtausgabe erscheinen, sobald das Istitu-
to Italiano Antonio Vivaldi in Venedig die
Echtheit beglaubigt hat. Die moderne Erst-
aufführung durch den Körnerschen Sing-
verein unter Peter Kopp ist für das kom-
mende Frühjahr vorgesehen.
Sie verspricht einer der Höhepunkte im
Jubiläumsjahr der SLUB zu werden, die






Die nächste Sonderausstellung der SLUB
präsentiert erstmals Pflanzenzeichnungen
aus der Sammlung Hermann Walther
(1912–1992). Der ehemalige Chefgrafiker
des Deutschen Hygiene-Museums zeichne-
te Zeit seines Lebens nach der Natur. Dar-
aus entstand eine wissenschaftlich und
künstlerisch exzellente Sammlung botani-
scher Darstellungen, die ihren Nieder-
schlag auch in Publikationen über Orchi-
deen und weitere geschützte Pflanzen fand.
Die Aquarelle Hermann Walthers und ihre
Wiedergabe in gedruckten Ausgaben wer-
den in den Kontext historischer Pflanzen-
bücher aus den Beständen der SLUB ge-
stellt. 
Im Rahmen dieser Ausstellungseröff-
nung übergibt Elfriede Walther, die Witwe
Hermann Walthers, die wertvolle Walther-
Sammlung dem Generaldirektor, Dr. Tho-
mas Bürger, als Schenkung an die Sächsi-
sche Landesbibliothek. PI
Die Sonderausstellung wird am
25.11.2005, 17 Uhr, im Vortrags-
saal der SLUB eröffnet und ist bis zum
18.2.2006 zu sehen.
Öffnungszeiten Montag bis Sonnabend
9 – 16 Uhr
www.slub-dresden.de

